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Einladung zum Abonnement, 


Mit dem 1. Jauuar 1881 beginnt ein neues Viertel⸗ 
ſahrs⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“. 

Ihr Programm läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen: 

Energiſche Vertretung der deutſchen und 
hreußiſchen Intereſſen gegenüber dem Slawen⸗ 
hum in unſerer Provinz und in der Nachbarſchaft, ebenſo 
egenüber den u ltramontanen Prätenſionen. 
Unwandelbares Feſthalten an der liberalen Sache; 
ementſprechend, wo nöthig, ſachliche, aber auch maßvolle 
And von jeder Oppoſitions luſt freie Kritik an den Maß⸗ 
Hahmen der Regierung im Reiche, in Preußen und in der 
Provinz. 
Raſchheit und Vollſtändigkeit der poli⸗ 
liſchen Nachrichten. Umfaſſende tägliche Korreſpon⸗ 
denzen aus allen Theilen der Provinz wie aus der 
Reichshauptſtadt. Reichhaltiges, der Unterhaltung und 
Belehrung gewidmetes Feuilleton. Daſſelbe wird mit 
Beginn des Jahres u. A. einen äußerſt ſpannenden 
Roman: „Die Erbin der Waiſe von Lowood“, 
ewiſſermaßen ein Pendant zu der berühmten Geſchichte der 
ane Eyre von Currer Bell bringen. — Beſondere 
erückſichtigung der in der Provinz vorherrſchenden land⸗ 
hirthſchaftlichen, gewerblichen und kom⸗ 
erziellen Intereſſen. — Tägliche Leitartikel 
er alle für die Provinz, Preußen und das Reich irgendwie 
hichtigen Fragen. 
Die „Poſener Zeitung“ iſt die beſte, reich⸗ 
Jaltigſte und zuverläſſigſte Quelle für Nach⸗ 
chten über alle Verhältniſſe des deutſchen Oſtens und 
er angrenzenden Slawenwelt. 
Beſtellungen auf die „Poſener 


Zeitung“ nehmen alle 


bonnementspreis beträgt in Deutſchland 5 M. 45 Pf. 
Redaktion und Verlag der „Poſener Zeitung“. 


| 5 Eine Altersverſorgungs⸗Anſtalt für Ar: 
| beiter, 


Bei den durch den Fürſten Bismarck auf die Tagesordnung 
brachten Erörterungen über die Verbeſſerung der Lage des Ar⸗ 
Mitenftandes durch Begründung von Arbeiter⸗Verſicherungskaſſen 
Uikt ſich die Aufmerkſamkeit in erhöhtem Maße auf jene ſeit 
Im Dezember vorigen Jahres unter dem Namen „Kaiſer 
Pilhelms⸗Spende“ ins Leben getretene Altersver⸗ 
rgungs⸗Anſtalt, welche nach der Beſtimmung ihres Protektors, 

s deutſchen Kronprinzen, nur Perſonen der unbemittelten 
tände, insbeſondere Arbeiter, in Verſicherung nehmen ſoll. 
Ben Garantiefonds für dieſe Anſtalt bildet jene Summe von 
740, M., welche bekanntlich nach den Attentaten auf Kai⸗ 
Wilhelm unter dem Namen „Kaiſer Wilhelms⸗Spende“ in 
Mon; Deutſchland geſammelt wurde. Aus den Zinſen dieſes 
Icrantiefonds werden die Verwaltungskoſten beſtritten. Es er⸗ 
jeint nicht unwahrſcheinlich, daß der Reichskanzler zunächſt 
urch Erweiterung dieſer Anſtalt, oder doch durch neue Einrich⸗ 
gen in Anlehnung an dieſelbe ſeine Pläne weiter zu verfol⸗ 
n gedenkt. 

Die „Kaiſer Wilhelms⸗Spende“ ſchließt nur Rentenverſiche⸗ 
ngen auf den Erlebensfall ab. Die einzelne Einlage beträgt 
M. und ſichert eine ſolche dem Einleger bereits für das 
ter eine gewiſſe Rente oder nach Wunſch ein gewiſſes Kapital, 
Alches bei eingetretener Fälligkeit zur Auszahlung gelangt. Als 
küheſter Termin für die Fälligkeit der Rente oder des Ver⸗ 
ſcherungs⸗Kapitals ift das vollendete 55., als ſpäteſter das voll: 
indete 70. Lebensjahr beſtimmt. Es bleibt dem Verſicherer 
iberlaſſen, nach und nach durch Einlagen von je 5 M. ſich im 
aufe der Jahre eine zu ſeiner Erhaltung in ſpäteren Lebens⸗ 
hren ausreichende Rente zu ſichern. Auch iſt es ſtatthaft, nach 
iner Verſicherungsdauer von mindeſtens 5 Jahren die Einlagen 
bieder zurückzuziehen. Dieſelben werden dann nach Verlauf 
mer halbjährlichen Kündigungsfriſt unter Hinzurechnung von 

pCt. Zinſen an den Verficherer zurückgezahlt. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Rentenverſicherung, 
bberhaupt die Verſicherung auf den Erlebensfall, bei den Arbei⸗ 
een wenig Anklang findet. Auch bei der Kaiſer Wilhelms⸗ 
Spende hat ſich dies bisher gezeigt. Unter den bei Erſtattung 
es erſten Jahresberichts vorhandenen 337 Mitgliedern befanden 

nur 21 Arbeiter und 37 Handwerker, ferner 14 Mägde 
nd Köchinnen. Den Reſt bildeten Kaufleute, Beamte, Geiſt⸗ 

e, Lehrer und Lehrerinnen, Seminariſten u. ſ. w. Bei den 
irbeitern findet nur die Todesfall⸗Verſicherung allgemeinen An⸗ 
ang, wie ſich dies namentlich in England zeigt. i 
an iſt denn auch im Ganzen und Großen darüber einig, 
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'oſtanſtalten des deutſchen Reichs und des Auslandes an. Der 


nahme des Verſicherungszwanges geleiſtet werden kann. Will 
man aber die Kaiſer Wilhelms - Spende zu einer Zwangsver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt für Arbeiter mit Staatsgarantie umgeſtalten, 
jo kann der gegenwärtige Modus der Einzahlungen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht aufrecht erhalten werden. Es würden dann regel⸗ 
mäßige Beiträge und zwar in möglichſt kleinen Raten, alſo 
wöchentlich, erhoben werden müſſen. Hierin liegt aber eben die 
Hauptſchwierigkeit einer Arbeiter⸗Verſicherung. Die Koſten der 
Beitrags⸗Einziehung und Verrechnung, kurz des geſammten Ver⸗ 
waltungsapparates werden ſo enorm hoch, daß ſie aus den 
Zinſen eines Garantiefonds gar nicht mehr beſtritten werden 
können und den Verſicherungsnehmern ſelbſt größtentheils aufge⸗ 
legt werden müſſen. 

Ein lehreiches Beiſpiel gewährt in dieſer Beziehung die 
engliſche Arbeiter⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Prudential“. Die⸗ 
ſelbe hatte im Jahre 1878 bei einer Prämien ⸗ Einnahme von 
1,228,884 Pfd. Sterl. nicht weniger als 622,609 Pfd. Sterl. 
an Verwaltungskoſten und Speſen, alſo über 50 Prozent der 
Prämien⸗Einnahme, und im Jahre 1879 bei 1,407,144 Pfd. 
Sterl. Einnahme 681,727 Pfd. Sterl. Verwaltungskoſten, alſo über 
48 Prozent. Nicht weniger hoch ſind die Verwaltungskoſten bei 
der öſterreichiſchen Arbeiter⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Patria“. 
Wenn ſich nun auch bei einer Staatsanſtalt die Verwaltungs⸗ 
koſten vielleicht etwas niedriger ſtellen werden, ſo wird es doch 
immerhin ſehr ſchwierig ſein, den Arbeitern in dieſer Beziehung 
weſentliche Vortheile gegenüber den beſtehenden Privatanſtalten 
und Kaſſen zu bieten. Hierauf wird es aber doch hauptſächlich 
ankommen. 


Der berliner Antiſemitenſkandal. 


Der von uns Jabgebrudte Bericht der „Nat.⸗Ztg.“ über 
die ſkandalöſen Vorgänge in der Freitagsverſammlung der ber⸗ 
liner Judenhetzer wurde von dem genannten Blatte folgender⸗ 


maßen eingeleitet: i 


„Der Leſer wird glauben, willkürliche Uebertreib ungen vor ſich zu 
haben, wenn er den folgenden Bericht über eine geſtern hier ſtattge⸗ 
habte Verſammlung lieſt; wir bemerken, daß uns die Berichte von vier 
Berichterſtattern vorliegen, die im Weſentlichen übereinſtimmen und 
uns die Wahrheit hiernach hinlänglich feſtgeſtellt ſcheint. Wir glauben 
ſonach den Bericht unſeren Leſern nicht vorenthalten zu dürfen, wenn 
wir uns auch der Verantwortlichkeit der Publikation bewußt ſind; 
wird die Erregung des Klaſſenhaſſes methodiſch betrieben, ſo liegt es 
der Preſſe ob, auf die betreffenden Thatſachen die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu lenken.“ , ES, 

In der That lauten die Mittheilungen jener Berichtes fo 
unglaublich, daß es einer ſolchen Einleitung Seitens der Redak⸗ 
tion der „N. Z.“ wohl bedurfte, um denſelben als ernſthaft ge⸗ 
meint zu beglaubigen. Der Bericht hat inzwiſchen kein Dementi 
erfahren, beruht alſo offenbar vollſtändig auf Wahrheit. Umſo 
auffallender muß das Verhalten der Polizei bei jener Gele⸗ 
genheit erſcheinen. Dieſelbe ſah den Gewaltthätigkeiten und 
Prügeleien in dem betreffenden Saale ganz ruhig zu und miſchte 
ſich nur ein, wenn der Tumult auf die Straße ſich fortſetzte. 
Nicht ganz unähnlich ging es früher bei den durch die Sozial: 
demokraten in fortſchrittlichen Verſammlungen erregten Tumulten. 
In den berliner Zeitungen findet das Verhalten der Polizei an 
dem fraglichen Abend eine ernſthafte Kritik. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ ſagt in dieſer Beziehung (in ihrer Nummer vom 
Sonnabend Abend): 

„Vor allen Dingen wird das Verhalten der polizeilichen Aufſichts⸗ 
behörden und derjenigen Behörden, die den dabei fungirenden Auf⸗ 
ſichtsbeamten ihre Inſtruktionen ertheilen, einer Erklärung bedürfen. 
In allen liberalen Verſammlungen iſt bisher die Praxis ſeitens der 
Polizei geübt worden, daß eine freie Kommunikation innerhalb der 
Verſammlung, und insbeſonderer vom Eingange zum Bureau, offen 
blieb, und wiederholt ſind Verſammlungen, in denen dieſe Vorſchrift 
nicht beobachtet wurde oder nicht beobachtet werden konnte, aufgelöſt 
worden. Von dieſer Praxis iſt in dieſer Antiſemiten⸗Verſammlung 
abgeſehen worde. Die Möglichkeit einer freien Kommunikation war 


ausgeſchloſſen. Dicht gedrängt ſtanden die Maſſen, beſonders in den 


hinteren Theilen des Saales auf Tiſchen und Stühlen, die wiederholt 
unter ihrer Laſt zuſammbrachen. Es war ſonſt polizeiliche Praxis, daß 
Verſammlungen, die einen tumultuariſchen Charakter annahmen und 
öffentliches Aergerniß zu geben drohten, aufgelöſt wurden. In dieſer 
Antiſemiten⸗Verſammlung ließ die Polizeivon Anfang bis Ende d 
Sie löſte nicht auf. Noch mehr! Es kam im Verlaufe dieſer Anti⸗ 
ſemiten⸗Verſammlung ſogar zu wiederholentlichen Thätlichkeiten, es 
wurden von Zeit zu Zeit einzelne Perſonen aus der Verſammlung 
hinausgeworfen, in einer der Logen des Saales artete das Treiben 
in gröbliche Mißhandlungen aus, und nur wenn ſich die Schlägereien 
in die Zugänge zum Verſammlungsraum und auf die Straße fort⸗ 
pflanzten, ſah ſich die Polizei veranlaßt, einzugreifen, im Saale ließ ſie 
gewähren. 

Das „Tageblatt“ ſchreibt: 5 

„Wir haben im geſtrigen Abendblatt in knapper Skizzirung der 
Skandale gedacht, welche die ſeltſame konſervative Verſammlung zeitigte, 
die ſich am Freitag Abend in dem Lokal der Reichshallen unter dem 
uchriſtlich⸗ liberalen“ Aushängeſchilde zuſammengefunden. Der Verlauf 
dieſer Verſammlung erinnerte nur zu lebhaft an die Zeit, da die Sozial⸗ 
demokraten in Berlin durch ihr Geſchrei und durch „Tölckes Stock“ 
jede öffentliche Diskuſſion unmöglich machten. Man ſollte es kaum 
für denkbar halten, und doch hat man es am Freitag erlebt, daß in 
einem Saale im Mittelpunkt Berlins Szenen ſich ereignen durften, 
deren Rohheit faſt an die ſchmählichſten Vorgänge bei iriſchen Wahl⸗ 


daß etwas Nachhaltiges auf dieſem Gebiete ann unter Zuhilfe⸗ verſammlungen 4 Annes Wir ſelbſt haben hier zu Lande nur 


annähernd Aehnliches in den Tagen erlebt, da durch offiziöſe Duldung 
die Sozialdemokratie groß gezogen wurde, um als Trumpf gegen die 
Fortſchrittspartei ausgeſpielt zu werden. Aber damals hielten die Be⸗ 
hörden doch immer darauf, daß in den betreffenden Verſammlungen 
für eine freie Kommunikation geſorgt blieb, während am Freitag das 
unentwirrbare Gedränge der einander überſchreienden, ſich ſtoßenden. 
ſchlagenden und ſonſt exzedirenden Theilnehmer keine einſchreitende Maß⸗ 
nahme der mit der Ueberwachung der Verſammlung betrauten Be⸗ 
hörde hervorgerufen hat. Erſt wenn die blutige Schlägerei ſich vom 
Saal und der Treppe auf die Straße fortzupflanzen begann, hielt die 
Polizei es für angemeſſen, ſich der konſervativen Exzedenten obrigkeitlich 
anzunehmen. Dieſe Neutralität der Aufſichtsbehörden, verbunden mit 
der ſchlecht verhehlten Schadenfreude der Offiziöfen, welche ja im 
Grunde ihres Herzens mit der Antiſemitenbewegung durchaus nicht 
ſympathiſiren, muß den Gedanken nahelegen, es handle ſich bei dieſem 
uneingedämmten Treiben abermals um einen Verſuch, die Sache des 
Fortſchritts in der Reichshauptſtadt zu ſchädigen, Auch diesmal werden 
die händereibenden geheimen Begünſtiger des Skandals die Erfahrung 
machen, daß ſie die Geiſter nicht los werden, die ſie gerufen. Schon 
ſieht man, wie die Leitung dieſer äußerlich gegen die Juden, in Wahr⸗ 
heit gegen die Liberalen, gerichteten Bewegung den Händen der vor⸗ 
nehmen Hetzer entſchlüpft, um in diejenigen ganz gewerbsmäßiger 
Skandalmacher überzugehen. Von da aber zur Schaffung eines gemein⸗ 
gefährlichen Rowdythums iſt der Weg nicht gar ſo weit, wie jene kurz⸗ 
ſichtigen Politiker anzunehmen ſcheinen, die ſolchen Vorgängen gegen⸗ 
über noch vornehm die Hände in den Schooß legen.“ R 


Deutſchland. 


+ Berlin, 20. Dezember. [Fürſt Bismarck und 
der Finanzminiſter. Die Zivilehe.] In der 
heutigen Sitzung des Bundesraths wurde in Betreff der beiden 
Geſetzentwürfe über die Erhebung von Reichsſtempelabgaben und 
von Brauſteuer vom Reichslanzler beantragt, daß die Entwürfe 
nur eine Korrektur bezüglich der Zeitbeſtimmung erhalten, ſonſt 
aber unverändert bleiben ſollen. Wie dieſer Antrag zu den Aus⸗ 
führungen paßt, welche der preußiſche Finanzminiſter in der 
Sitzung vom 2. November d. J. gemacht hat, und die bekanntlich 
dahin gingen, daß die Erträge aus den neu zu bewilligenden Steuern, 
wie Brau⸗, Wehrſteuer u. ſ. w., ganz an die Einzelſtaaten ver⸗ 
theilt werden ſollten, iſt uns unerfindlich. In jenen angeführten 
Geſetzentwürfen nämlich wird von einer ſolchen Abführung der 
Erträge an die einzelnen Staaten nichts geſagt, ſondern es dem 
Reichskanzler überlaſſen, ſoviel, wie ihm paſſend erſcheint, für 
Reichszwecke zu verwenden und einen beliebigen Reſt vielleicht 
auch den Einzelſtaaten zu übergeben. Uebrigens ſtehen jene be⸗ 
zeichneten Ausführungen des Herrn Finanzminiſters Bitter ganz in 
Uebereinſtimmung mit den Verabredungen, welche auf der Zu⸗ 
ſammenkunft der deutſchen Finanzminiſter zu Koburg getroffen 
wurden; es ſcheint alſo, daß der Herr Reichskanzler weder von 
jenen Ausführungen noch dieſen Verabredungen etwas weiß und 
ſeine Pläne demnach auch nicht mit ihnen identifizirt ſehen will. 
— Charakteriſch für die Politik der Konſervativen iſt weniger 
ihre Energie und vollkommene Einmüthigkeit in dem Beſtreben, 
die immerhin auf liberalen Prinzipien aufgebaute, wenn auch 
nicht in liberalem Geiſte ausgebaute Geſetzgebung des letzten 
Dezenniums ſoweit wie möglich wieder niederzureißen, als die 
Verlegenheit in jo vielen Fällen, wie die alten Formen den ge⸗ 
genwärtigen, jo viel Neues einſchließenden Verhältniſſen angepaßt 
werden ſollen. Beſonders bezeichnend in dieſer Hinſicht iſt das Gebah⸗ 
ren, welches in wachſendemUmfange von denKonſervativ⸗Orthodoren 
der Zivilehe gegenüber für zeitgemäß gehalten wird. Daß 
die Ehe wieder zu einer rein kirchlichen Inſtitution umgeſchaffen 
werden muß, iſt für die Herren ſelbſtverſtändlich, aber ſchon jetzt 
beginnen die Leiter der Bewegung einzusehen, daß die Einfüh⸗ 
rung der fakultativen Zivilehe, die bis jetzt das Stichwort bil⸗ 
dete, bedenkliche Konſequenzen auch für die Kirche ſelbſt haben 
würde. Ein ſtreng orthodores Blatt weiß deshalb keinen andern 
Ausweg, als die Inſtitution einer Nothzivilehe, d. h. mit an⸗ 
deren Worten, einfache Rückführung des früheren Zuſtandes, aber 
unter Bedingungen, welche mit den einſtigen Verhältniſſen un⸗ 
vereinbar ſind, weil eben zwiſchen damals und jetzt ein lang⸗ 
jähriges praktiſches Beſtehen der bürgerlichen Ehegeſetz⸗ 
gebung liegt. Bei ſolcher Lage der Dinge wäre es um ſo be⸗ 
klagenswerther, wenn es ſich bewahrheiten ſollte, daß in maßgeben⸗ 
den Kreiſen die Agitation gegen die Zivilehe begünſtigt und ge⸗ 
fördert wird. Iſt dies nun der Fall, oder nicht, immerhin er⸗ 
ſcheint eine Aufklärung darüber wünſchenswerth, ob die Verfaſ⸗ 
ſer und Verbreiter jener Petitionen, welche gegenwärtig zum 
Zweck jener Agitation in verſchiedenen Landestheilen propagirt 
worden, ein Recht haben, unter der Flagge „höherer Anordnung“ 
und dergleichen vorzugehen, oder ob es ein bloßer Humbug iſt, 
der in dieſer Weiſe getrieben wird. Nicht nur der Ortsvorſteher 
Roy hat vor Kurzem zur Unterzeichnung einer jener Petitionen 
mit dem Hinweis auf „höhere Anordnung“ aufgefordert, auch 
der „Kottbuſer Anzeiger“ meldet jetzt aus Lübbenau, daß dort⸗ 
hin eine Petition von „hoher Seite“ her überſendet ſei. 

Berlin, 20. Dezbr. Das der wiener „Preſſe⸗ 
anläßlich ihrer Mittheilung über einen Konflikt zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und dem Grafen Limburg⸗Stirum von der 
„Norddeutſchen Allgem. Ztg.“ ertheilte Dement 


könnte durch feine Heftigkeit faſt den Verdacht einflößen, daß 
jener Korreſpondent nicht ganz vorbeigeſchoſſen habe. Allerdings 
hat derſelbe fahrläſſig überſehen, daß Graf Limburg⸗Stirum 
ſchon im Juli, alſo bald nach dem Schluß des Landtags, den 
Abſchied aus der Diplomatie erhalten hat. Damals lag freilich 
die Vermuthung nahe, daß ſein Abgang auf die geringe Befrie⸗ 
digung des Reichskanzlers mit ſeinen Leiſtungen im preußiſchen 
Abͤbgeordnetenhauſe zurückzuführen ſei. Man erinnert ſich wohl 
hoch, daß der diplomatiſche Graf, der ſeiner Zeit als Neukon⸗ 
ſervativer pflichtſchuldigſt ein großer Bewunderer des Miniſters 
Falk geweſen war, plötzlich bei der kirchenpolitiſchen Vorlage mit 
einer ſeinem ſonſt ruhigen und gefälligen Weſen aufs Aeußerſte 
widerſtrebenden Heftigkeit den Exminiſter Falk angriff und, da 
ſeine Rede viel Blößen bot, dafür von Virchow und Anderen zur 
großen Heiterkeit des Hauſes recht arg mitgenommen wurde. 
Keineswegs hat er dazumal als Parlamentarier dem von ihm 
befürworteten Entwurfe der Staatsregierung genützt; es iſt alſo 
keineswegs unwahrſcheinlich, daß ihm der Reichskanzler in ſeiner 
Weiſe — ähnlich wie einſt dem Miniſter Friedenthal, als der⸗ 
jelbe nicht gegen den Bundesralh für die Verdoppelung des 
Roggenzolls ſtimmte — in draſtiſcher Form ſeine Unzufriedenheit 
zu erkennen gegeben und Graf Limburg deshalb den Abſchied 
aals Geſandter genommen hat. Nach den früheren Vorgängen 
bei Delbrück's, Camphauſen's, Friedenthal's Verabſchiedungen iſt 
nicht einmal auf offizielle und offiziellfte, geſchweige denn auf 
freiwillig offizibſe Dementirungen in ſolchen Fällen etwas zu 
geben. Gegen jene Vermuthung aber ſpricht der Umſtand, daß 
der Graf Limburg⸗Stirum auf Bitten des Reichskanzlers die für 
ihn nach feinen diplomatiſchen Antezedentien recht ehrenvolle 
pProviſoriſche Vertretung übernommen hat, in keiner Weiſe. Denn 
aalle Welt weiß, daß dem nervenleidenden Reichskanzler in 

Friedrichsruhe der ſo oft erhobene und ſo ſchwer zu beſtreitende 
Vorwurf der Abwirthſchaftung der Perſönlichkeiten außerordent⸗ 
llich unangenehm iſt und auch immer unangenehmer werden 
muß, je weniger jede neue Garnitur von Miniſtern als eine 
Verbeſſerung, im Verhältniß zur verfloſſenen Garnitur, anerkannt 
wird. Wäre es unwahrſcheinlich, wenn ſowohl dem Reichs⸗ 
kanzler als dem Grafen Limburg⸗Stirum es ganz gelegen ge⸗ 
kommen wäre, durch die proviſoriſche Verwaltung eines höheren 
Poſtens durch den letzteren der mißtrauiſchen Welt begreiflich zu 
machen, daß ſie in größter Liebe und Freundſchaft amtlich von 
einander geſchieden wären? — — 

— Offiziös wird mitgetheilt: Die Geſammt⸗Jury der dies⸗ 
jährigen internationalen Fiſcherei⸗Ausſtellung in 
Berlin hat den an derſelben mit Kollektiv⸗Ausſtellungen betheiligten 
Staatsregierungen die goldene Medaille neoſt einer Dankadreſſe zuer⸗ 
kannt. Se. k. Hoheit der Kronprinz hatte als Protektor der Ausſtel⸗ 
lung ſich auf eine Vorſtellung des Miniſters der Landwirthſchaft Dr. 
Lucius vorbehalten, die Vollziehung dieſer Adreſſe eigenhändig zu 
bewirken. In Folge deſſen hatte der Geh. Rechnungsrath Alpert 


Ausſtellung, die Ehre, die Adreſſe dem Kronprinzen zur Unterſchrift 
vorzulegen. Dieſe Adreſſe iſt von dem Maler Döppler jun. in Berlin 
auf Pergament mit Initialen und Figuren in Gouache⸗Malerei in 
künſtleriſch vollendeter Weiſe ausgeführt; die in jede Adreſſe einge⸗ 
laſſene Preismedaille iſt von dem Hof⸗Medailleur Schwentzer in 
Stuttgart in bekannter Meiſterſchaft geſchnitten. Die Medaille zeigt 
im Avers das Bruſtbild des Kronprinzen, im Revers eine allegorische 
Figur, am Meeresſtrande ſitzend. Die ſehr geſchmackvollen Einband⸗ 
decken ſind vom Hofbuchbinder Collin in Berlin geliefert. 

— Die Anmeldungen der preußiſchen 


Freitag voriger Woche, als Direktions⸗Mitglied und Schriftführer der 
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Städte zur Teilnahme an dem von den preußischen Städten 
gemeinſchaftlich zu überreichenden Hochzeitsgeſchenk an 
den Prinzen Wilhelm nehmen einen erfreulichen Fort⸗ 
gang. Bis heut haben 32 preußiſche Städte auf 
Grund formeller Beſchlüſſe ihrer ſtädtiſchen Behörden ihre Theil⸗ 
nahme zugeſichert, und zwar: Aachen, Berlin, Brandenburg, 
Charlottenburg, Colberg, Danzig, Düſſeldorf, Duisburg, Elber⸗ 
feld, Elbing, Erfurt, Eſſen, Frankfurt a. O., Glogau, Görlitz, 
Greifswald, Graudenz, Hildesheim, Kiel, Köln, Memel, Osna⸗ 
brück, Poſen, Potsdam, Schleswig, Stargard in Pommern, 
Stettin, Barth, Cöslin, Stolp, Trier, Thorn. — Außerdem 
haben die Magiſtrate der übrigen größeren Städte Preußens, 
welche zur Theilnahme aufgefordert worden, dieſe Theil⸗ 
nahme in ſichere Ausſicht geſtellt; der formelle Anſchluß derſelben 
verzögert ſich jedoch mit Rückſicht auf den Geſchäftsgang (die Ein⸗ 
holung genehmigender Beſchlüſſe Seitens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen) noch einige Zeit. Man darf deshalb wohl die 
Erwartung hegen, daß ſämmtliche Städte Preußens mit 
25,000 Einwohnern und darüber dem gemeinſamen Werke ſich 
anſchließen werden. — Inzwiſchen hat der geſchäftsführende 
Ausſchuß des Zentralkomites mit namhaften Künſtlern und Fir⸗ 
men Verträge über die Ausführung des gemeinſchaftlichen Hoch⸗ 
zeitsgeſchenks (Prachtgeräthe für eine fürſtliche Tafel) abge⸗ 
ſchloſſen, welche die Herſtellung eines großen Theils der das 
Geſchenk ausmachenden Gegenſtände bis zum Hochzeitstage 
ſichern. Der bis zu dieſem nahe bevorſtehenden Zeitpunkt wegen 
der künſtleriſch ſorgfältigen Ausführung nicht zur Vollendung ge⸗ 
langende Theil ſoll durch künſtleriſch und ſchön ausgeführte 
Modelle am Hochzeitstage gleichfalls zur Veranſchaulichung ge⸗ 
langen. 


— Wie die „Nat. Ztg.“ vernimmt, wird der Ankunft des 
Fürſten Bismarck in Berlin am 6. oder 7. Januar entge⸗ 
gengeſehen. Das Weihnachtsfeſt wird der Reichskanzler in 
Friedrichsruh verleben. 

— Der preußiſche Juſtizminiſter hat unterm 
3. d. M. eine allgemeine Verfügung erlaſſen, wonach die bis⸗ 
herigen beſonderen Kontrollen und Liſten, welche lediglich zum 
Nachweiſe der rechtzeitig und vorſchriftsmäßig erfolgten Straf⸗ 
vollſtreckung dienen, in Zukunft nicht weiter zu führen find, da 
der Strafvollzug jetzt überall von den einzelnen Akten aus ver⸗ 
fügt und überwacht wird. Die vorſchriftsmäßige Ausführung 
der Vollſtreckungsverfügungen iſt bei der Reviſion der Sekreta⸗ 
riate der Staatsanwaltſchaften und der Gerichtsſchreibereien der 
Amtsgerichte unter Benutzung der Strafvollſtreckungsregiſter und 
der Regiſter für Rechtshilfeſachen zu prüfen. Bei den Gefäng⸗ 
nißreviſtonen iſt die Kontrolle durch Vergleichung der Annahme⸗ 
befehle mit den Gefangenenliſten und Gefangenenbüchern aus⸗ 
zuüben. ; 

— Dem Hauptetat pro 1881 —1882 iſt eine Denk⸗ 
ſchrift zur Erläuterung des Geſetzentwurfs beigegeben. 
Darin heißt es bezüglich der 600,000 Mark zur Erweiterung der 
Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗Anſtalten, daß es trotz des mit 
Vorſchüſſen belaſteten Feſtungsbaufonds doch angemeſſen erſchien, auch 
dieſe Summe noch daraus zu entnehmen, namentlich weil auf eine 
baldige Erſtattung dieſer Vorſchüſſe zu rechnen iſt. Die Veränderungen 
in der Aufſtellung des Hauptetats ſeien ohne rechtliche Bedeutung, ge⸗ 
währen aber den Vortheil erheblicher Vereinfachung und größerer 
Ueberſichtlichkeit des Geſammtetats und befreien auch die verſaſſungs⸗ 
mäkta iu legende allgemeine Nechnung thunlichſt von bloßen Wieder⸗ 


bolungen. Ferner heißt es in der Denk 
des Reichsheeres ſind für das Jahr 188 
Di 


g 3 ‚um 25,615 Mann, auf 
daraus folgenden Kriegsformationen, auf die jährlich durch den ; 


feitufegende Zahl der einzuberufenden Erſatzreſerven, auf die Höhe 
Preiſe der Brot⸗ und Fourage Naturalien, wel 
gleichfalls auf die Steigerung des Etats Einfluß ausgeübt hat, N 
dem Mehr des Ordinariums find betheiligt: Preußen mit 14.5720 
Mark, Sachſen mit 2,345,162 M., Würtemberg mit 722,102 M. 5 
dem Mehr der einmaligen Ausgaben ſind betheiligt: Preußen m 
15,788 139 M., Sachſen mit 2,772,644 M. und Würtemberg mit 75,041 90% 
Für Baiern erhöht ſich der Antheil am Ordinarium um 1,071,108 9 
am Eriraordinarium um 2,798,184 M. Da die einmaligen Ausgaben 
für die Heeresverſtärkung von zuſammen 23,805,178 M. aus der Au 
leihe gedeckt werden ſollen, jo bleiben an einmaligen Ausgaben in 
ordentlichen Etat des Reichsheeres zu Laſten der ordentlichen Einnah 
men noch 5,193,779 M., wovon auf Preußen 4,629,893 M., Sad, 
301,50) M. Würtemberg 262,386 M. fallen. Die Einnahmen Betrag 
47236013 M. ſonach ergiebt ſich im Ganzen bei der Militärvermaltun) 
eine Mehrforderung von 39,897,053 N. Die übrigen Punkte 1 
Denkſchrift ſind von keiner Erheblichkeit. Die Berechnung der an 
Deckung der Geſammtausgaben des nächſten Jahres aufzubringenn 
Matrikularbeiträge iſt ungemein verwickelt wegen der verſchiedenen J 
theile an Einnahmen und Ausgaben der ſüddeutſchen Staaten, 6 
erhellt daraus, daß das Mehr, welches ſämmtliche Staaten im Betr 
von 24.943,48 M. aufzubringen haben, ſich wie folgt vertheilt: J 
Preußen entfallen 15,485,246 M., auf Baiern 2,438,571 M., auf | . 
1.660623 M., auf Würtemberg 1,193,150 M., auf Baden 798,930 
auf Heſſen 501.616 M., auf Mecklenburg⸗Schwerin 333,127 M. 
Sachſen⸗Weimar 176,212 M., Mecklenburg⸗Strelitz 57,551 M., 

burg 192,084 M., Braunſchweig 197,003 M., Meiningen 116,996 
Altenburg 87,731 M., Koburg⸗Gotha 109,841 M., Anhalt 128,469 J. 
Schwarzburg⸗Sondershauſen 40,592 M. Rudolſtad“ 46,122 M., Walde 
32,932 M., Reuß ä. L. 28 261 M., Reuß j. L. 55,576 M., aum 
durg⸗Lippe 19,929 M., Lippe 67,643 M., Lübeck 34,233 P, Brem 
85,539 M., Hamburg 233,774 M., Elſaß⸗Lothringen 821,730 M. 


— Von einem höheren Staatsbeamten a. 9, 
welcher ſich ſelber zur gemäßigt liberalen Partei rechnet, erhält 
das „Berl. Tgbl.“ eine Zuſchrift, der wir Folgendes e 
nehmen: 10 

„Die Staatsregierung ſieht ohne Zweifel mit Beſor 0 
den kommenden Reichstagswahlen entgegen, und a 
es nicht blos die erhöhte Oppoſitionsſtrömung, die ihr zu 
ſondern namentlich die Leidenſchaftlichkeit in den Rei 
Gefolgſchaft. Man fürchtet turbulente Vor 


denken giebt, 
den Reihen ihrer eigene 
gänge in der Wa 


gen, wofür die Erfolge de 
n. Es muß nach der jüng] 
gſten klar gemordn 
lte, als ſie ein) 


Einer von der „neueſten Theorie“. 

Es war in dieſem Spätſommer in Wien. In einer ele⸗ 
ganten Villa einer der bekannten Vororte der Hauptſtadt, welche 
die Beſſerſituirten während der heißen Jahreszeit aufzuſuchen 
pflegen, feierte Herr — ſagen wir — Derrwitz ſeinen ſo und 
ſo vielten Geburtstag und eine Schaar von etwa 50 Gäſten 
beiderlei Geſchlechts hatte ſich erbitten laſſen, dem reichen Manne 
dabei zu helfen. Derrwitz war ein Parvenü, er hatte das 
Pulver erfunden, das heißt „das Univerſalpulver“, welches 
Blinde und Lahme, Nervöſe und Gichtiſche, Leberkranke und 
Schwindſüchtige heilen ſollte. Seine Vermögensverhältniſſe, 
welche damals recht ſchwindſüchtig waren, hatte es in der That 
geheilt und ſeinen lahmen Kredit auf die Beine gebracht. Und 
geſchadet wird es wohl Niemandem haben. — Nun hatte er die 
Univerſalpulverfabrikation längſt gegen angemeſſene Entſchädigung 
anderen bewährten Händen überlaſſen und lebte nur für ſein 
Vergnügen. Er gönnte ſich jeden Luxus und war nicht ſpar⸗ 
ſam. Man fragte ihn einſt, warum er ſich nicht zum Ritter 
machen laſſe. „Was habe ich davon?“ antwortete er. 
koſtet viel Geld und man kommt nur in die Witzblätter.“ Und 
vor dieſen hatte er eine heilige Scheu! 

Im Uebrigen war er auf das Dekorum ungemein bedacht, 
kleidete ſich tadellos modern und liebte es auch, wenn ſeine Frau 
und ſeine beiden Töchter möglichſt prachtvoll einherſtolzirten. 

Alſo bei dieſem Herrn Derrwitz war Geburtstagsball. 
Man hatte im Garten eine Polonaiſe mit Lampions bei ben⸗ 
galiſcher Beleuchtung aufgeführt und war nun, da es kühler 
wurde, in die Salons gezogen, wo ſich die junge Welt mit 
Eifer und Grazie dem Geſchäft des Tanzens hingab. 

In einer Pauſe ergriff eine ſchon lange darauf harrende 
Dame einige Notenblätter; ein junger Mann ſetzte ſich an das 
eben zur Tanzmuſik gebrauchte Pians und man begann den 
Schubert'ſchen „Erlkönig“ zu verarbeiten. Allein der Geiſter⸗ 
fürſt wurde inmitten ſeiner zudringlichen Liebeserklärungen un⸗ 
angenehm unterbrochen. Die Thür öffnete ſich haſtig, ein ver⸗ 
ſtörtes Dienergeſicht erſchien, an welchem vorbei ſich gelenkig ein 
junger Mann in den Saal hineindrängte. Eine eigenthümliche 
Erſcheinung! So diſtinguirt und angenehm die Geſichtszüge 
deſſelben waren, jo ſonderbar fiel die Art feiner Kleidung auf. 
Er trug nämlich einen langen grauen Rock, welcher oben am 
Halſe feſt ſchloß und deſſen Aermel über die Handgelenke fielen, 
ſo daß nichts weiter ſichtbar wurde. 

Mit zwei Schritten — richtiger Sprüngen — war 


Nachdruck verboten. 


„Es 


Derrwitz an der Thür, um dem Ankömmlinge den Weg zu ver⸗ 
ſperren. 

„Sie wünſchen?“ 

„Onkel! Du erkennſt mich nicht? Georg aus Stuttgart.“ 

„Ach ſo! — Aber woher?“ 

„Aus der Steiermark!“ 

„Aber — um Gott! Wie ſiehſt Du aus? Mein Neffe! 
(Damit ſtellte er ihn der Geſellſchaft vor.) Sie entſchuldigen, 
— die Toilette eines Touriſten!“ 

„Komm' auf mein Zimmer“ — ſetzte er zu Georg ge⸗ 
wandt, leiſer hinzu — „Du wirſt etwas Wäſche nehmen.“ 

„Nein!“ erwiderte laut der ſonderbare Neffe. 

„Aber Du kannſt doch nicht ohne Kragen und 
Stulpen —“ 

„Warum nicht?“ 
„Bedenke doch! — 
„Onkelchen, daran wirft Du Dich gewöhnen müffen, ich ge⸗ 
zur Jäger'ſchen Theorie und Heide mich immer wie heut. 
— darf ich bleiben?“ 

Was blieb dem Gequälten übrig, als gute Miene zum 
böſen Spiel zu machen und der Geſellſchaft ſeinen Neffen zuzu⸗ 
führen. Dieſer hatte natürlich längſt Aller Aufmerkſamkeit auf 
ſich gezogen. Man betrachtete ihn wie eine vorſündfluthliche oder 
exotiſche Erſcheinung und war erſtaunt, bei näherer Unterhaltung 
einen vernünftigen und liebenswürdigen Menſchen zu finden. 

Bald war eine allerliebſte kleine Blondine mit ihm in ein 
eifriges Geſpräch verwickelt. 

„Aber ſagen Sie“ — rief ſie endlich aus, nicht mehr im 
Stande die Frage zu unterdrücken, — „wie kann man ſich nur 
ſo vor den Leuten ſehen laſſen?“ 

„Ich gehe mit unſerer Zeit vorwärts, mein Fräulein! Es 
iſt die Normalkleidung, die geſündeſte, welche ich trage!“ 

„Aber ſie iſt — unſchön!“ 

„Bedenken Sie, die Wiſſenſchaft hat —“ 


„Ach, die Wiſſenſchaft!“ — unterbrach ihn die blonde 
Hedwig, energiſch ihren Fächer zuklappend, — „muß ſich die 
Wiſſenſchaft auch da noch hineinmengen? Das fehlte noch! 
Wenn man tanzt und ſich amüfirt, kommt die Wiſſenſchaft und 
ſagt: „Halt, Du wirſt krank!“ Schmeckt Einem gerade Etwas 
beſonders gut — ſteht gewiß die Wiſſenſchaft wieder daneben 
und droht: „Du! Du! Das iſt ſchädlich!“ und jetzt fängt die 
Wiſſenſchaft gar noch mit der Kleidung an, das fehlte noch!“ 

„Aber mein Fräulein, die Theorie Jäger's —“ 

„Iſt mir einerlei!“ 

„Es iſt ſchwer, Sie zu überzeugen.“ 


u 


höre 
Alſo 


„Nein, weil Sie mich nicht hören wollen!“ t 
„Nun, ſo reden Sie! Die Fiſche ſollen gegen mich Schw 
tzer ſein!“ 
Und er begann. Er erklärte ihr die Theorie des Seel 
geruchs, er ſprach ihr von den Odeurs des Zorns, der Freue 
des Mißmuths, welche die Seelen der Menſchen nach Jäger vu 
fi) geben, und die kleine Blondine — zur Ehre des weibliche 
Geſchlechts ſei es geſagt — unterbrach ihn nicht, obwohl es folk 
während ſpöttiſch um ihren Mund zuckte. Georg ging ba 
weiter, erklärte den Unterſchied zwiſchen Holzfaſer (Leinen und 
Baumwolle) und der thieriſchen Faſer (Wolle), welche letztere de 
Luſtſtoffe feſthäklt — nach Profeſſor Jäger — und jo auf Ge 
ſundheit und Gemüthsſtimmung höchſt günſtig wirke. So Ib 
man denn in Stuttgart die Normalkleidung erfunden, welche un 
aus Wolle beſteht und welche direkt unter Aufſicht des Profeſſos 
angefertigt werde. 5 
Hedwig hatte mit bewunderungswürdiger Geduld zugehölt 
„Wer alſo nicht Wolle trägt, — giebt Unluftſtoffe von fh?" 
fragte fie endlich ſchelmiſch. al 
„Sie haben mich verſtanden!“ 4 
„Nun, jo weichen Sie ſchnell aus meiner Nähe, Ungllch 
licher, ich muß eine Rieſenportion „Unluſtſtoff“ von mir ſtrahlel, 
da ich eben bemerke, — daß ich keinen Faden Wolle trage. —| 
Aber ich verſpreche Ihnen, künftig in einem Ballkleid von Wol⸗ 
zu erſcheinen!“ 1 
Die Umſtehenden, welche das Geſpräch angehört halle, 
1 1 — natürlich auf Georg's Koften, der ſich verſtimmt el 
ernte. x 
Als ſich die Gäſte entfernten, traf er nochmals mit Hedmg 
in deren Nähe es ihn unbewußt zog, zuſammen. 5 
„„Gute Beſſerung!“ ſagte fie ſchalkhaft, ihm zum Abſschih 
die Hand reichend. „Nehmen Sie Kragen und Manſchetten m 
der in Gnaden auf!“ Ri 
„Natürlich bleibſt Du bei uns 
die Gäſte entfernt, zu Georg, den 
Begrüßung verſtimmt gemieden hatte. 
„Mit Vergnügen.“ 
„Und wo Haft Du dein Gepäck ?“ 
„Hier 9 
Damit holte der Tourist eine kleine Umhängetasche aus ein 
des Vorzimmers. f * 
„Und damit reiſeſt Du?“ 
„Vierzehn Tage bereits, lieber Onkel!“ 
„Vierzehn Tage! Unglaublich!“ 


“ ſagte der Onkel, als fa 
er ſeit der eigenthumliche 
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ahmemaßregeln zu beſchönigen.“ 
In der 


„Zu der durch den Fall in 
Wittenberge angeregten Frage nach der Zuläſſigkeit der Hinzu⸗ 
fügung einer konfeſſionellen Bekräftigung zu der geſetzlich vor⸗ 
geſchriebenen Eidesformel iſt noch zu bemerken, daß es bei 
der Leiſtung des Dienſteides in Preußen noch jetzt nach der Be⸗ 
ſtimmung der Verordnung vom 6. Mai 1867 dem Schwörenden 
ausdrücklich freigeſtellt bleibt, den Eidesworten die ſeinem reli⸗ 
giöſen Bekenntniſſe entſprechende Bekräftigungsformel hinzuzufügen.“ 
E [Fernere Volkszählungs⸗Reſultate.] Goslar 
10.689 (F 892, Hörde 12,360, Celle 18,585 (4. 550), Alt⸗ 
damm 4927 (176), Pölitz 4197 CH 190), Gollnow ‚8600 
(+ 58), Wangerin 2698 (+ 87), Bergen g. R. 3714, 
Swinemünde mit Weſt 9745, Polzin 4117, Berlinchen 
4902, Lüdenſcheid 10.949 ( 2394), Borbeck 21,550 (4. 9279 
Freiburg Gaden) 36,279 ( 5748), Witten 21,4112 (+ 3272). 
— In der luxemburgiſchen Kammer fand am 
Donnerſtag eine ſehr merkwürdige Sitzung ſtatt, welche das 
Verhältniß zu Deutſchland mehrfach berührte. Ein Herr 
Tſchiderer klagte darüber, daß zu viel Papiergeld im Lande ſei 
und daß dieſer Ueberfluß ſich namentlich an der Grenze geltend 
mache, da das Papiergeld vom Auslande nicht angenommen 
werde. Die Nationalbank habe zu viele kleine Münzſcheine aus⸗ 
gegeben; man müſſe dieſe Ausgabe beſchränken, damit das baare 
Geld wieder erſcheine. Hieran knüpfte ſich nun eine ſehr 
ebhafte Diskuſſion, worin namentlich der Umſtand ſehr beklagt 
wurde, daß die das Land durchziehenden deutſchen Eiſenbahnen 
(Reichsbahn und Rheiniſche Bahn) es verweigern, die Noten der 
Nationalbank anzunehmen; andererſeits wurde aber auch zuge⸗ 
geben, daß die beiden in Luxemburg beſtehenden Banken die 
Notenverwirrung dadurch ſteigern, daß ſie gegenſeitig ihre Noten 
zurlckweiſen. Der Staatsminiſter v. Blochhauſen führte eine 
höchſt verwunderliche Sprache; er legte eine ſtarke Gereiztheit 
gegen Deutſchland an den Tag, ohne daß man doch erkennen 
kann, was er demſelben eigentlich zum Vorwurf macht. Er geht 
von der Anſicht aus, daß keineswegs zu viele kleine Scheine im 
Lande ſeien; im Gegentheil, es gebe deren noch nicht genug. 
Er habe ſich bemüht, die Eiſenbahnen zur Annahme der Noten 
der Luxemburgiſchen Nationalbank zu bewegen und habe tägliche 
Cinlöſung derſelben angeboten. Darauf habe man ihm aber er⸗ 
wiedert, die Zurückweiſung der Noten erfolge nicht aus Zweifel 
an der Solidität der Bank, ſondern im Intereſſe der deutſchen 
Finanzpolitik. Hieraus zieht er den Schluß, daß die deutſche 
Regierung im luxemburgiſchen Lande deutſche Politik treibe und 
wiederholt mit ſteigender Erregung, daß es ſich hier um eine 
rage der Würde des Landes und des Patriotismus handele. 
Herr Pescatore vertrat die nüchterne Anſicht, die luxemburgiſchen 
Noten könnten mit den deutſchen nicht auf eine gleiche Stufe 
geſtellt werden, denn die letzteren ſeien in Gold einlösbar und 
man könne mit denſelben reiſen. Hierzu ſchreibt die „Rd. 


| Der letzte Ausruf ging unisono von den Lippen der Tante 
Derrwitz und der beiden Couſinen aus. 

„Nun, was Wunder! Das iſt der Segen der Normalklei⸗ 
dung — keine Wäſche! Mein ganzes Gepäck wiegt 8 Kilo incl. 
einigen Büchern, — ein wollenes Hemd zum Wechſeln und —“ 

„Genug, genug!“ wehrte Tantchen ab. Wir wollen nicht 
in die Toilettengeheimniſſe eines „Normalmenſchen“ eindringen. 
Jedes Thierchen hat ſein Manierchen, das iſt wahr, aber Du, 
15 neven, ſcheinſt Dir eines der ſonderbarſten ausgewählt zu 
haben!“ 

Am nächſten Morgen beim Frühſtück lief die ganze ehrſame 

Familie Derrwitz gegen Georgs Kleidung Sturm — vergeblich. 

Er entwickelte Jäger's Theorie von Neuem. — 

„Paperlappapp, mit Deiner Theorie!“ — rief der Onkel, 
„es thut mir leid, daß mein Neffe die fixe Idee eines anderen 
aufgegriffen hat. Wenn das die Welt erfährt, kommt mein Ge⸗ 
burkstagsfeſt noch in die Witzblätter.“ j 

Damit verließ er erregt das Zimmer. Nun begannen die 
Damen den Angriff. g 

„Lieber Vetter!“ flüſterte die ältere Couſine, „entſchließe Dich 
nur zu einem Kragen!“ 


„her cousin“, flötete die Zweite — nur zu einem Paar 


Manſchetten!“ 

Georg ſchüttelte energiſch den Kopſ. 

„Aber“, fiel jetzt Tantchen ein — „wir können uns doch un⸗ 
möglich ſo mit Dir ſehen laſſen. Ich hoffe alſo, daß Du wenig⸗ 
ſtens, jo lange Du hier biſt, auf uns Rückſicht nehmen und Dich 

bernünftig kleiden wirſt!“ 

„Meine Tracht iſt die allervernünftigſte“, begann der Un⸗ 
verbeſſerliche wieder. „Aber Ihr ſollt Euch meinetwegen keine 

ene auferlegen. Kümmert Euch nicht um mich und laßt mich 
gewähren!“ 

„Nun wenn denn Alles umſonſt iſt, ſo kann ich nur Hed⸗ 
Wunſch wiederholen.“ „Gute Beſſerung!“ 

„Gute Beſſerung!“ wiederholten auch die Coufinchen. 

Die Folge dieſer Unterhaltung war, daß Wirthsleute und 
Gaſt ſehr wenig harmonirten und daß Letzterer ohne ſeine Ver⸗ 
wandten den Zerſtreuungen der ihm bisher unbekannt geweſenen 
kebensluſtigen Stadt nachging. 

Bald hatte er Geſellſchaft gefunden, junge Leute, welche er 

auf ſeinen Reiſen oder durch Empfehlungen kennen gelernt hatte. 

. Allein auch dieſe gaben ihm ihre Abneigung gegen ſeine Tracht 


wig's 


du verſtehen und zogen ſich endlich, als fie ſahen, daß ihre Be⸗ 


merkungen unbeachtet blieben, ganz von ihm zurück. Zeichnet ſich 


des Magiiets eee 


eu 


„Was einen Miniſter veranlaffen kann, die Würde des Landes für 


| gefährdet zu erachten, wenn er ſchlechthin fein Mittel hat, die Maß⸗ 


regel, welche er tadelt, zu bekämpfen, iſt uns ſchlechthin unverſtändlich. 
Deutſchland hat alle Veranlaſſung, papierne Werthzeichen von ſich fern 
zu halten, welche in deutſcher Währung ausgegeben ſind, ſich aber der 
Aufſicht Deutſchlands nicht unterwerfen. Daß die Luxemburger Bank 
Noten in Markwährung ausgiebt, zeichnet ihre Tendenz, für dieſe 
Noten in Deutſchland Umlauf zu ſuchen, und hiergegen wehrt ſich 
Deutſchland mit Fug und mit Erfolg.“ 


— Zu den Berichten deutſch⸗amerikaniſchen Blätter über die 
Ankunft der aus Hamburg ausgewieſenen Sozialiſten be⸗ 
merkt der „New⸗York⸗ Herald“, es ſei zu hoffen, daß 
dieſelben bald Arbeit finden und ſich von ihren angeblichen 
Freunden losmachen. Einige von ihnen würden verſtändig genug 
ſein, wenn ſie erſt von ſchlechten Einflüſſen entfernt wären, ein⸗ 
zujehen, daß Amerika nicht Europa ſei, und daß ſozialiſtiſche 
Grundſätze in Amerika nur dazu gut ſeien, ſich begraben zu laſſen. 

Königsberg, 16. Dezember. Der „Danz. Ztg.“ ſchreibt 
man: An unſerer Univerſität bildet ein Vorfall das 
Dagesgeſpräch, der deutlich zeigt, wie in einzelnen ſtuden⸗ 
tiſchen Kreiſen allmählich eine Ueberhebung Platz gegriffen hat, 
die auch die wiſſenſchaftliche Autorität des Profeſſors nicht 
mehr reſpektirt. Es ſcheint dieſer Geiſt jener „erfreuliche 
Hauch der neuen Aera“ zu ſein, den die „Schleſ. Ztg.“ jüngſt 
aus dem Tumult im Auditorium Laſſon wahrnahm. Herr Prof. 
Schade lieſt in einem von der größten Zuhbrerzahl unſerer 
Univerſität beſuchten Kolleg über deutſche Literatur. Der allge⸗ 
mein verehrte Dozent behandelte in ſeinen letzten Vorleſungen 
in der feiner bedeutenden Stellung innerhalb der Germaniſtik 
gemäßen rein ſachlichen Weiſe das Zeitalter des Humanismus 
und der Reformation und hob Luther's Verdienſte um das deutſche 
Kirchenlied, die Mißbräuche der damaligen Kirche, den zerſtören⸗ 
den Einfluß des italieniſchen Humanismus auf ſittlichem Gebiet 
und Luther's Streit mit Murner beſonders hervor. Hierauf er⸗ 
hielt Herr Prof. Schade ein ſtudentiſches Aktenſtück, in dem ihm 
pathetiſch vorgeworfen wurde, er hätte den Katholi⸗ 
zismus beſchimpft, und nur ſein „graues 
Haupt ſchütze ihn“. Herr Prof. Schade widmete die 
letzte Stunde ſeines Kollegs der Durchnahme dieſer prätentiöſen 
Belehrungsſchrift, in der z. B. Luther u. A. ein „unzüchtiger 
Ketzer“ genannt wurde. 


Großbritannien und Irland. 


[Die Aufgabe des Gladſtone'ſchen Kabinets 
gegenüber Irland! iſt eine ſchwere; man muß geſtehen, 
daß ihm dieſelbe durch die neueſten Vorgänge unendlich ſchwer 
gemacht wird. Wenn man auch nicht behaupten kann, daß die 
eigentlichen agrariſchen Verbrechen ſich gegen früher vermehrt ha⸗ 
ben, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß der von der Landliga 
und ihren Geheimverbindungen ausgeübte Terrorismus in dieſer 
Weiſe nie zuvor erlebt worden iſt. Geſtern fand in Mullingar 
(Leinſter) ein agrariſches Meeting ſtatt, welchem gegen 10,000 
Perſonen beiwohnten. Der Parlamentsdeputirte Sullivan hielt 
dabei eine Rede, in welcher er u. A. äußerte, der Kampf, der 
jetzt zwiſchen dem Eigenthümer und dem Pächter geführt werde, 
ſei ein Kampf auf Leben und Tod, der eine oder der andere 
müſſe untergehen. In Bonnikoula verſuchte am Sonnabend ein 
aus etwa 2000 Perſonen beſtehender Volkshaufen die Wohnung 
owning zu zerſtören, welcher mehre⸗ 


wöhnlich um einen hohen Preis. 


a Mittwoch, 22. Dezember 1880. 
ven ſeiner Pächter perſönlich Ausweiſungsbefehle zugeftellt hatte. 
Die Polizei war genöthigt, die Menge mit dem⸗Bajonnet von der 
Wohnung Downing's fern zu halten; Downing ſelbſt entfloh. 
Die Wohnung Downing's wird von der Polizei beſetzt gehalten. 

Der Ernſt der Gefahr läßt ſich nicht verhehlen, 
die Hoffnung nicht aufzugeben iſt, daß das Kabinet der Aufgabe 
zu helfen werde gewachſen ſein. Der londoner Korreſpondent 
der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt ſeinem Blatte Folgendes: 

Als Mr. Gladſtone bei der Debatte über die von den Lords ger⸗ 
worfene Kompenſations⸗Bill in der vergangenen Seſſion erklärte, daß 
Irland einem Bürgerkriege nahe ſtehe, wurde dieſe Erklärung von Vie⸗ 
len als theoretiſche Uebertreibung verlacht. Die Lacher von damals 
ſind gerade die Leute, welche heute am lauteſten heulen und verſichern. 
daß Irland nur durch Waffengewalt und Kriegszuſtand zu retten ſei. 
Eine Art von Kriegszustand beiteht bereits. Truppen werden über das 
ganze Land hin einquartirt, durchaus für Krieg gerüſtet, alle Beur⸗ 
laubten zu ihren Fahnen gerufen, jedes Detachement von der Armee⸗ 
Verwaltung zur Aushaltung einer Belagerung befähigt, und ein be⸗ 
trächtlicher Theil der engliſchen Armee hat ferner Befehl erhalten, ſich 
zur Einſchiffung nach Irland bereit zu halten. 

Das iſt jedoch nicht das Schlimmſte. Friſche Revolutionen find 
erfahrungsmäßig ungefährlich. Zu viel Wind und Zunge und zu we⸗ 
nig thatkräftiger Muth. Ju Meuchelmorden, Vernichtung von Vieh⸗ 
heerden, Drohungen, agrariſchen Gewaltthätigkeiten, Geheimverbindun⸗ 
gen, Prügeleien mit der Polizei gehört in Irland nicht viel Muth, da 
die vor dem Geſetze Schuldigen ſelten aufgefunden und noch ſeltener 
von den ſympathiſchen Geſchworenen verurtheilt werden. Aber die von 
der Landliga und ihren geheimen Komite's verbreitete Demoraliſation 
der unglücklichen Nation macht bedauerliche Fortſchritte. Die Liga 
wird allmächtig und übt eine Tyrannei, welche felbft in der ſriſchen 
Geſchichte keine Parallele findet: 
wird als ein Verbrechen betrachtet, deſſen Beſtrafung in der einen oder 
der anderen Weiſe als ſelbſtverſtändlich gilt. Daher allgemeine Panil, 
allgemeine Muthloſigkeit und allgemeine Feigheit. Giner Geſellſchafts⸗ 
klaſſe, wie die der iriſchen Landlords, welche kein anderes Motiv mehr 
anerkennt, als die Furcht, iſt ſchwer zu helfen. 

Welcher Art dieſe Klaſſe iſt, davon geben die weiteren Bemerkun⸗ 
gen unſeres Korreſpondenten ein Bild. „Ein iriſcher Abſentee⸗Land⸗ 
ord“, ſo ſchreibt derſelbe, „welcher feine Revenuen ſicher und gemüth⸗ 
lich kheils in Paris, theils in London verzehrte und ſeine Güter in 
Irland nie mit einem Beſuche beehrte, ſchrieb an ſeinen alarmirten 
Agenten: Wenn ſie (die Pächter) ſich einbilden, mich einſchüchtern zu 
fte lc na ſie Euch (den Agenten) todtzuſchießen drohen, ſo irren 
ie ehr. 


Es iſt gerade, fügt die „Voſſ. Ztg.“ hinzu, die in dieſen 
Worten ausgeſprochene, von den meiſten großen Landlords ge⸗ 
theilte und unter den konſervativen Grundbeſitzern Englands 
ſympathiſch widerhallende Geſinnung, welche die gegenwärtige 
Lage Irlands ſo ernſt und eine friedliche Löſung der agrariſchen 
Lage ſo ſchwierig macht. Faſt alle Großgrundbeſitzer Irlands 
ſind Abſentees. Wenn ſie, wie die Herzöge von Devonſhire, 
Bedford, Buccleuch, Marquis von Landsdowne, Carl Derby ꝛc. 
in erſter Linie reiche engliſche oder ſchottiſche Feudallords ſind, 
ſo betrachten ſie ihre iriſche Beſitzungen als Accedenzien, die nur 
als nebenſächliche Erhöhung ihrer Revenuen für fie Bedeutung 
haben. Sind fie dagegen nur iriſche Grundbeſitzer, ſo ziehen ſie 
es vor, in England oder auf 


Elend und mit den Donnerbüchſen der Pächter („Hörige“ würde 
vielleicht der richtige Ausdruck ſein) abzufinden. Dieſe Gutsver⸗ 
walter oder Agenten ſind ſich der Gefahr ihrer Stellung wohl 
11 ſie vermiethen ihre Arbeit und ihr Leben, wie die Sol⸗ 
daten, welche ſich in die britiſche Armee anwerben laſſen, ge⸗ 

Der Abſentee⸗Landlord bezahlt 


doch gerade in dieſer Stadt auch die Männerwelt durch Feſchheit 


und Cleganz der Kleidung aus. 

So war denn Georg — ſeines Prinzips wegen — bald ganz 
iſolirt. Seine vielen guten Eigenſchaften verſchwanden vor der 
Ungewöhnlichkeit ſeiner ſelbſtgewählten Tracht. Ja, ſie wirkte 
ſogar auf Fremde. Im Reſtaurant oder im Café ſahen ihn die 
Kellner ſtets mit eigenthümlich forſchenden Blicken an, als ob ſie 
Zweifel an der Zahlungsfähigkeit des Gaſtes hätten. Saß er 
im Theater, ſo ziſchelten die Nachbarn um ihn herum und 
wieſen heimlich auf ſeine Tracht. Ja, als er eines Tages in 
der Tramway fuhr, ließ eine eben ausſteigende Dame dem ge⸗ 
dankenvoll Daſitzenden ſogar ein zuſammengekniffenes Papier in 
die Hand gleiten, welches einen Papiergulden und die mit Blei⸗ 
ſtift flüchtig gekritzelten Worte enthielt: „Für Manſchetten“. 

Das war doch zu ſtark! Er erröthete heftig, wollte der 
Dame nacheilen, beſann ſich aber, gab das Geld dem nächſten 
Bettler, den er traf und raiſonnirte über die dumme Welt, 
welche Vernünftiges nicht begreifen könne. 

So ward er auf ſeine — auf moderne — Weiſe ein 
Märtyrer der „neueſten Theorie“. 

Aber er blieb derſelben auch mit der Ueberzeugung eines 
Fanatikers treu. 

Freilich begannen außer den Menſchen auch die Thatſachen 
ſelbſt wider ihn zu zeugen. Außer den Enttäuſchungen aller Art 
traf ihn auch körperliches Leid, vor welchem er ſich in ſeiner 
Normalkleidung jo ſicher geſchützt glaubte. Spät Abends allein 
von einer Landpartie zurückkehrend, ward er von einem heftigen 
Regenſchauer überraſcht, der ihn bald bis auf die Haut durch⸗ 
näßte und ſeine wollene Kleidung ſo ſchwer machte, daß er ſich 
nur mit Mühe nach! Hauſe ſchleppen konnte. Dort erfaßte ihn 
in der Nacht ein heftiges Fieber, welches zwar am nächſten Tage 
nachließ, ihn jedoch zwang, das Zimmer zu hüten. Und dies 
war ihm gerade jetzt beſonders unangenehm, da gerade in dieſe 
Zeit ein Sonntag fiel, den die Familie ſeines Onkels mit meh⸗ 
reren befreundeten Familien zu einem größeren Ausfluge be⸗ 
nutzte. Hatte er doch gehofft, an dieſem Sonntag die ſpöttiſche 
Blondine wiederzuſehen, welcher er bis jetzt zu ſeinem Leidweſen 
nicht mehr begegnet war. 

„Was reizt — gefällt, und etwas Trotz läßt ſchön!“ ſchien 
ſich auch bei ihm zu bewahrheiten, denn er hatte ſich ſelbſt häu⸗ 
fig bei dem Wunſche ertappt, Hedwig wiederzuſehen — und ſo⸗ 
gar hie und da bei dem ſehnenden Verlangen das reizende 
Mädchen ſein zu nennen. 

Das ſtarke Unwohlſein hatte den ſchönen Traum des 
Wiederſehens zerſtört. Allein durchwanderte er nun die weiten 
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Räume der Wohnung, welche ſogar das Dienſtperſonal, den 
Verlockungen des Sonntags folgend, verlaſſen hatte. 

Er verwünſchte ſeinen Unſtern, der ihn heute gerade ans 
Zimmer feſſelte. 

Vielleicht, ſagte er zu ſich ſelbſt, würde er heute ausnahms⸗ 
weile ihr zu Liebe der Geſellſchaft ein Opfer gebracht haben, zu⸗ 
mal auch der ſonſt ſo einſichtsvolle Doktor Lindenborn über ſeine 
Kleidung lebhaft den Kopf geſchüttelt hatte und — N 

Kling ling —ling! 

Georg ging zur Thür, öffnete und wurde bleich. 

Da ſtand ſie ja ſelbſt, die er ſo fern wähnte. 

Er lud ſie ein, näher zu treten, berichtete ihr auf ihre 
Frage von dem Ausfluge der Familie und erfuhr, daß Hedwig 
erſt geſtern von einer kleinen Reiſe zurückgekehrt, nichts von dem⸗ 
ſelben gewußt habe. Sie erhob ſich, um zu gehen. 

Georg ſah ſie bittend an: „So wollen Sie denn einen 
armen Kranken wieder ſich ſelbſt und ſeinen trüben Gedanken 
überlaſſen?“ 

„Ich muß doch wohl!“ erwiderte ſie zögernd. 

„Fürchten Sie ſich vor mir?“ 

„O nein!“ lachte ſie hell auf. „Sie ſind trotz Ihrer Klei⸗ 
dungsmarotte ein ganz vernünftiger Menſch! Und dann“, ſetzte 
fie launig hinzu, „find wir ja im Parterre!“ 

„Alſo bitte, bleiben Sie!“ 

Und Hedwig blieb. Sie ſetzten ſich ans Fenſter und plau⸗ 
derten nach Herzensluſt. — Er ſprach ihr von feiner Heimath, 
feinen Angehörigen, feinem Berufe als Ingenieur, der ihn glück⸗ 
lich mache, ſeinen Ausſichten und Plänen für die Zukunft. 

Sie hörte ihm faſt andächtig zu. Als er geendigt hatte, 
entſtand eine lange Pauſe. Die ſcheidende Sonne verklärte das 
Antlitz der beiden, welche ſich wortlos und ö 
bis Hedwig ſchämig die feuchtgewordenen Wimpern ſenkte. 

Georg erfaßte ihre 
zu, daß er ſie liebe, — 
wolle? 

Hedwig aber riß ſich los 
aber wandte ſie ſich und warf 
ſchwand ſie. ö 

Georg war glücklich, überglücklich, und ein ſolches Glück 
verhindert den Schlaf in der Nacht. 

Am anderen Morgen begab er ſich zu Hedwig's Vater, 
einem freundlichen alten Herrn, den er bereits am Abend ſeiner 
Ankunft flüchtig kennen gelernt hatte. Er ward freundlich em⸗ 
pfangen und brachte in langer Rede ſein Anliegen vor. Er 
ſprach von ſeiner Familie, ſeiner Stellung, ſeinen geſellſchaft⸗ 


und eilte ſtumm zur Thür, dort 
ihm einen Kuß zu. Damit ver⸗ 


Ungehorſam gegen die Diktate der Aga 


dem Kontinent ihre Revenüen zu 5 
verzehren und es gemietheten Agenten zu überlaſſen, ſich mit deem 
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Hand und raunte ihr mit leiſer Simm 
ob ſie ſein Weib, ſein Alles werden 


obwohl 
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dafür, duß fie für ihn die Revenüen eintreten und alle Ge⸗ 
fahren beſtehen, welche mit dieſer Mühewaltung in Irland ver⸗ 
bunden find. Es iſt gerade dieſer⸗ herz⸗ und gewiſſenloſe Abſentis⸗ 
mus, welcher die Frucht der iriſchen Arbeit in das Ausland 
zieht und ein vorzugsweiſe auf Agrikultur angewieſenes, halbzivi⸗ 
liſirtes und ultramontan katholiſirtes Land verarmen und ver: 
wildern läßt. 


Rußland und Polen. 


— [Rußland und das Papſtthum.] Das Ver⸗ 
haltuiß zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und dem Vatikan iſt 
in letzter Zeit der Gegenſtand mehrfacher Verhandlungen, 
Gerüchte und Raiſonnements geweſen. Die „Sowoj. Iſtwiſt 15 
(Zeitgenöſſiſche Nachrichten) behandeln nun die Angelegenheit in 
einem Artikel, der einen ganz charakteriſtiſchen Standpunkt ein⸗ 
nimmt und für Rußland die weitere vollſtändige Jgno- 
rirung des Papſtthums wünſcht. Nach einer Einlei⸗ 
tung über die Beziehungen zwiſchen Papſtthum und Staat über⸗ 
haupt, in welcher es u. A. heißt, daß erſteres nie und nimmer 
der aufrichtige Freund irgend einer Staatsgewalt ſein könne 
und werde, und am allerwenigſten, wenn dieſe keine katholiſche 
iſt — leſen wir: 

„Und nichtsdeſtoweniger haben ſich auch bei uns, wo das Papſt⸗ 
thum für einige Millionen der Bevölkerung nicht blos em Glaubens⸗ 
panier bedeutet, ſondern auch eine politiſche Flagge, für die Polen 
nämlich, und wo dieſe Vermiſchung der Glaubensfrage mit der natio⸗ 
nalen Veranlaſſung giebt zu ſeparatiſtiſchen ungen — nichts⸗ 
deſtoweniger haben ſich auch bei uns Freunde des Papſtthums gefunden, 
und zwar rechtgläubige, die aber die Unantaſtbarkeit dieſer „konſerva⸗ 
tiven“ Macht für nothwendig erachten. Selbſtverſtändlich iſt die 
2 Lage hierdurch nur geſchädigt worden und wir erinnern uns 

der Zeit noch ſehr wohl, wo ſie ſogar Ir gefährdet Wale wäre, 
wenn wir nicht Männer beſaßen, wie N. A. Miljutin, Fürſt W 
Tſcherkaſſki und J. Sſamarin, deren Anſchauung von europäiſchen 
Vorurtheilen rein war. Hieß es doch ſeinerzeit gar, N. Miljutin's 
Krankheit, die ihn in's Grab führte, ſei eine Folge der Anſtrengungen 
eweſen, die er aufbot, um der für jeden Ruſſen offenbar ſehr klaren 
Anſicht Geltung zu verſchaffen, daß zwiſchen Rußland und dem Papſt⸗ 
thum von Frieden nicht die Rede ſein kann, und daß die Elemente des 
Aufſtandes und des Separatismus in der Herrſchaft nicht nur der 
0 ſondern noch mehr der katholiſchen Prieſter Polens, wurzeln. 
Das iſt wohl eine alte Geſchichte, aber es ſcheint uns geboten, die 
Erinnerung an ſie aufzufriſchen, da die Gefahr nahe liegt, daß ihre 
een iclen Momente in Vergeſſenheit gerathen könnten. Die aus⸗ 
ländiſche Preſſe poſgunt ſchon aus, daß der ruſſiſche Hof verſchiedene 
Zugeſtändniſſe dem Papſt machen wolle, wenn nicht gar gemacht habe. 
Das hierauf bezügliche Regierungskommuniqus hat diefe Hoffnungen 
allerdings nicht beſtätigt, aber auch nicht in Abrede geſtellt, daß 
wirklich Verhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhl im Gange ſind. 
Wenn das der Fall iſt ſo nimmt man natürlich auch an, daß wir 
uns wirklich am Vorabend von Zugeſtändniſſen befinden, fie mögen 
nun große oder kleine fein. Wo liegen nun die Gründe für 
ſolche Zugeſtändniſſe und was können wir vom Papſte für uns er⸗ 
warten? Wenn wir unſeren e n ignorirenden Standpunkt auf⸗ 
geben, ſo verlieren wir nur, ohne Etwas gewinnen zu können, was 
wir nicht ſchon früher beſaßen. Sollte man wirklich vom Papſte er⸗ 
warten können, er werde n Herzens 5 05 Unterthanſchaft 
predigen und zu ihr ermahnen? Sollte, wo es ſich um die Natio⸗ 
nalität handelt, der päpſtliche Kämpfer, wirklich ſeine geiſtige Waffe 
zur Vertheidigung der „ſchismatiſchen“ Regierung gebrauchen und 
nicht gegen dieſelbe? Die katholiſchen Geiſtlichen, ob einfache Prieſter 
oder Prälaten, ſind um ſo getreuere Unterthanen, je weniger ſie 
Papiſten ſind, und umgekehrt. Durch jede Befeſtigung des Bandes 
wiſchen dem Oberhaupt in Rom und ſeiner geiſtigen, in unſerem 
Reiche zerſtreut lebenden Unterthanen, ſchwächen wir uns in politiſcher 
Beziehung, und kräftigen uns, wenn wir jene Einheitlichkeit erſchüttern, 
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Glünlicerpeie fehlen uns hierzu die Mittel nicht; Fürſt Bismarck 
würde viel darum geben, wenn ſie auch ihm zu Gebote ſtänden. In 
der katholiſchen Geiftlicheit ſelbſt, d. h. in der polniſchen, exiſtirt eine 
unſeres Wiſſens nicht geringe Partei, die unſer politiſches Gegen⸗ 
gewicht unter der Bedingung jedoch nur bilden könnte, wenn wir ſie 
vor den Prätenſionen des Vatikans ſchützen. Wir meinen die Partei, 
die den Cölibat verwirft. Sie e nn — und lebt von Hoffnungen 
auf die ruſſiſche Regierung. Es wäre furchtbar, wenn die zwiſchen 


Petersburg und Rom angeknüpften Verhandlungen ihr dieſe Hoffnungen 


nehmen und wir eigenhändig die Freunde von uns ſtoßen würden, die 
ſelbſt in dem feindlichen Lager uns entgegenharren.“ 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 21. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Der „Reichs-Anzeiger“ ſchreibt: Der Kaiſer be⸗ 
auftragte den Staatsminiſter v. Bötticher mit der Stellver⸗ 
ech des Rei chskanzlers in Leitung der 

Reichsbank. 

Die heutige Gerichtsverhandlung der zweiten 

Strafkammer des hieſigen Landgerichts gegen den Rechts⸗ 

anwalt Lorek wegen Verleitung zur Untreue wurde aufge⸗ 
hoben, weil der zur Siſtirung Loreks abgeſandte Kriminal⸗Kom⸗ 
miſſar referirte, daß Lorek ſich eben erſchoſſen habe. 

Dem berliner Magiſtrat und den Stadtver⸗ 
ordneten ging eine Petition zu, welche die Abwehr von 
Vorgängen, wie ſie in der antiſemitiſchen Reichs⸗ 
hallenverſammlung vorgekommen ſind, fordert. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


* Die Waldſängerin. Nopelle von Robert Hamer⸗ 
ling. Verlag von Otto Janke in Berlin. In dieſer ſoeben in 
eleganter Miniaturausgabe exſchienenen Erzählung ſchildert der be⸗ 
rühmte Verfaſſer der „Aspaſia“ in höchſt origineller Weiſe den Einfluß 
tiefen ſeeliſchen Schmerzes auf die künſtleriſche Entwicklung eines ge⸗ 
nialen Jünglings. Das Werk iſt beſonders als Feſtgeſchenk zu em⸗ 


pfehlen. 

u Fritz Reuter!“ x. von Dr. Alfred v. d. Velde 
ft der Titel eines kleinen Buches, auf das wir die Aufmerkſamkeit der⸗ 
jenigen unſerer Leſer hinlenken möchten, welche ſich mit der Lektüre 
platt deutſcher Werke beſchäftigen. Der Verfaſſer hat es unter- 
nommen, an der Hand des 1. Kapitels aus Fritz Reuter's „Ut 
mine Stromtid“, den Hochdeutſchen in leichtverſtändlicher Weiſe mit 
der Formenlehre des plattdeutſchen Dialektes vertraut zu ma⸗ 
chen und gleichzeitig gewiſſe Eigenthümlichkeiten des 5 zu be⸗ 
leuchten und zu erklären. Unſerem Urtheil nach hat der Autor ſeinen 
Zweck vollkommen erreicht, denn der Leſer des Buches wird in den 
Stand geſetzt, die kernige, an beſonderen Schönheiten ſo reiche Mund⸗ 
art, in der Fritz Reuter, Klaus Groth, Edm. Höfer, Joh. Meyer, 
Th. Piening, W. Schröder u. a. m. geſchrieben haben, beſſer zu ver⸗ 
ſtehen und daher mit größerem Genuß zu lefen. Der billige Preis von 
60 f; geſtattet Jedem die Anſchaffung des Buches, das bei C. A. 
Koch. 3 Verlag in weipsig ſoeben erſchien. 

*Im fernen Oſten. Reiſen des Grafen Bela Szechenyi in 
Indien, Japan, China, Tibet und Birma in den Jahren 1877—1880. 
Mit 7 9 7 55 ⸗Holzſchn. und mehreren Karten von Guſtav Kreit⸗ 
ner, Oberlieutenant und Mitglied der Expedition. Wien, bei 
A fred 10 ölder. Während in Afrika ſich die Maſchen des Netzes, 
das ein kleines Heer von Forſchungsreiſenden über den dunklen Erd⸗ 
theil geſpannt, von verengen, gewahren wir in Aſien verhältnißmäßig 
ſpärliche Fäden, welche uns durch unabſehbare Gebiete führen, die in 
geographiſcher, kulturhiſtoriſcher wie nicht minder in volkswirthſchaftli⸗ 


dies ſchon von den geſegneten Geſtadelandſchaften am Mittelmeer, den 


cher Hinſicht unſer größtes Intereſſe in Anſpruch nehmen dürfen. Gilt 
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Plangftätten alter glg, deren Denkmäler uns heute noc 
nen abringen, um wie viel mehr noch von jenen Ländern im 
ſten Oſten, China und Japan, welche unter dem Namen G, 
und Cipangu im Zeitalter der großen Entdeckungen, das une 0 
Ziel ſo vieler und ſehnſüchtiger Wünſche bildeten. Die Erklärung 
frappirenden Erſcheinung liegt ſehr nahe. Nicht, daß es etwa an 
nen, unerſchrockenen Männern gefehlt hätte, welche, allen Mühſa . 
und Gefahren trotzend, ſich dieſer Aufgabe unterziehen wollten 
daß dieſe Länder a mächtigen Reizes entbehrt hätten — im Geld 
theile, — allein China, das Reich der Mitte, ſowohl als Japan, } a 
Smaragd ⸗Inſeln des fernen Orients, waren bis noch vor kurzer 90 
völlig unzugängliche, verſchloſſene Länder. Die zwingende Macht un 
Kriegsſchiffen erſchloß Japan, und erſt nach ſiegreichem Kampfe 5 un 
die europäiſchen Weſtmächte vor kaum zwei Jahrzehnten im Fi 0 
von Peking dem Herrſcher des himmliſchen Reiches das au fl 
ab, fein Reich den Europäern zu öffnen. Jahre hindurch blieb i 
diefe Errungenſchaft ohne Werth, denn die Taiping - Rebellen 0 
Maſſacre von Tientſin, waren nicht geeignet, zu Reiſen in das x 
aufzumuntern. Nur allmälig konnten es Enropäer wagen, die 
landſchaften zu beſuchen, und den terne China's aufwärts I, 
fend, konnten es einzelne Forſcher unternehmen, den Schleier zu Lift N 
welcher das rieſige Reich deckte. Unverſtanden, ja unbekannt I 
China genannt werden, trotz der umfangreichen e Aten 
denn weder dieſe noch das, was von der Zeit des berühmten Vene 
ners Marco Polo bis auf den Pekinger Frieden durch einzelne Ae 
näre und Geſandtſchaften bekannt geworden war, vermochte einer 
dernen Anſchauungsweiſe gegenüber Stand zu halten. Beides ließ uu 
deutlich die rieſigen Dimenſionen der Aufgaben erkennen, welche de 
Forſchers harrten. Graf Bela Széchenyi, ein Sohn des gelle 
und verehrten ungarischen Patrioten konnte ſich keine dankbarere 0 
keinen 910 


gabe ſtellen, der Erdkunde und der ganzen gebildeten Welt 
ßeren 105 leiſten, als indem er eine Jorſchungsreiſe nach Ian dung 
Natur und Menſch gleich intereffanten Ländern unternahm. 0 
e an ieh Expeditionen ftanden jo umfaſſende 0 e 1 00 
bote als der von ihm ausgerüſteten und geleiteten, und keiner f 
öffneten ſich die Thore zum unbekannten Innern des 9 Bene 
weit als ihm. Keine zweite Expedition hat in dem verhältnigmii, 
kurzem Zeitraum von 27 Jahren ſolche Strecken, (2000 geogr. Mei! 
len) in von aller europäiſchen Ziviliſation abgeſchloſſenen Gebieg 
zurückgelegt, keine endlich ein ähnlich umfaſſendes und reiches fartogeapli, 
ſches Material heimgebracht. Wo anderen Forſchungsreiſenden dale 
widrige Verhältniſſe oder die beſchränkte Organiſation ihrer Reiſe g 
gerade am intereſſanteſten Punkte Halt geboten wurde, war es il 
möglich geworden, ungehindert vorzudringen und uns ein Bild un 
Land und Leuten zu geben, welche wir nur dem Namen nach aus in 
Berichten früherer Reiſender kennen. Eine Reihe der intereſſanteſch 
Szenen aus dem Natur⸗ und Volksleben der durchwanderten Gegen 
wechſelt mit der Schilderung der zuweilen ernſteſten und ge fährlichſe 
Reiſeerlebniſſe. Zum erſtenmale erhalten wir ein auf Grund eigem 
Anſchauung und in zuſammenhängender Weiſe entworfenes Gefanm 
bild der entlegenſten Theile des fernen Oſtens, werden mit Natur 0 
Sitte derſelben vertraut. 


I ˙ m ...... 
Forales und Provinzielles. 
Poſen, 21. Dezember. 


— [Berlooſungsliſte der Poſener Pfanb 
briefe.] In Folge mehrfach an uns ergangener Anfrage 
theilen wir unſeren Leſern mit, daß die neueſte Verlooſurg⸗ 
Liſte der Poſener Pfandbriefe in unſerem Komptoir eine A 
werden kann, und daß dieſelbe den auswärtigen Interessen 
auf Wunſch gratis und franko zugeſandt wird. 1 

— [Fürſt Adam Konſtantin Czartorysk 
Der zu Rokoſſowo verſtorbene Fürſt Adam Konſtantin 
ryski gehörte der Provinz Poſen vermöge des Beſitzes der Sm 
ſchaft Jutroſchin im Kreiſe Kröben ſeit nahezu einem halle 
Jahrhundert an. Fürſt Adam war 1804 geboren und LVVVTTT—T—V——TV—VT—VTVVVT———VT—WT—T—T—T———TÄ——T—T—T—T—T—T—W——T—W—＋—T—W——V—TF———VT——T—VT＋TFVFVVTV＋＋T＋Tꝓ＋V11TWW—— 


lichen Beziehungen, von ſeiner Liebe zu Hedwig und daß er 
glaube, auch ihr nicht gleichgiltig zu ſein, und hielt ſchließlich in 
aller Form um ihre Hand an. 

Der Herr Papa bewahrte ein unheimliches Schweigen und 
blies ungeheure Rauchwolken aus ſeiner Havanna. Als Georg 
geendet hatte, trat eine für dieſen ungemüthliche Pauſe ein. Dann 
fand der Alte auf, ergriff ihn bei der Hand und führte ihn vor 
einen großen Spiegel. 

Da“, begann er endlich, „ſehen Sie ſich ſelbſt an! Hat 
ſchon je ein Mann aus guter Geſellſchaft in ſolchem Aufzug um 
die Hand einer Dame geworben?“ 

„Verzeihen Sie!“ warf Georg ſchüchtern ein. Die Jäger'ſche 
Theorie it —“ 

„Mir ganz gleichgiltig! Aber Sie find ein komiſcher Menſch. 
Selbſt wenn Ihre Theorie Recht hat, will ich lieber einen 
Schwiegerſohn, der mit Millionen Menſchen ein Narr, als mit 
Hunderten ein Weiſer iſt.“ 

„Der Jäger'ſchen Lehre gehört die Zukunft!“ 

Möglich! Aber Ihnen nicht meine Tochter!“ 

„Aber das Glück Ihres Kindes?“ 

„Kann ihm kein Menſch verſchaffen, der ſo vom Herge⸗ 
brachten abweicht. Das gefällt auch ihr nicht!“, 

Georg begann auf's Neue, die Lehre Jäger's zu entwickeln. 
Vor Allem ſei es die günſtige Einwirkung auf die Geſundheit — 


„Aha!“ warf ſein gut informirter Gegner ein, „deshalb 
ſind Sie auch einige Tage krank geweſen“ 
„Das iſt ein unglücklicher Zufall, kein Beweis. Die Be⸗ 


wegung für die Normalkleidung wird ſich auch auf Wien über⸗ 
tragen, ſiegreich die Leinenwäſche verdrängen und —“ 

„Oh“, ſprang jetzt plötzlich der Alte auf, in höchſter Erre⸗ 
gung geſtikülirend. „Und ich! Und ich?“ 

„Wie kommen Sie zu Jäger's Lehre?“ 

„Und ich?“ wiederholte der Andere. „Und mein großes 
Wäſchegeſchäft? Unglücklicher, wiſſen Sie denn nicht, daß ich 
der erſte h Wiens bin. Mich wollen Sie ruiniren 
und bitten noch um die Hand meiner Tochter? Sie wollen 
mein Schwiegerſohn werden und eifern wider die Wäſche! Das 
iſt zu ſtark!“ 

In heftiger Erregung verließ er das Zimmer, Georg in 
Gedanken verſunken zurücklaſſend. Was hatte er angerichtet? 

Die neue Theorie hatte 15 Familie und Freunde entfrem⸗ 
det und ſtand im Begriff, ihm das Glück ſeines Lebens zu ent⸗ 
ziehen. War ſie wirklich ſolchen Opfers werth? 

Immer düſterer wurden ſeine Gedanken, immer finſterer 


feine Stirn. Was ſollte er beginnen? 


Da e ⁊ rr! e ſich geräuſchlos eine Thürſpalte und herein quoll 
es wie lichter Sonnenſchein. Ein blondes Lockenköpfchen winkte 
ihm ſchelmiſch zu und zwei kleine Hände hielten ihm — während 
ſich das Köpfchen verſchämt ſenkte — — ein Paar Manſchetten 
entgegen. 

Da war es mit ſeinem Zweifel auf einmal vorbei. Er 
griff zu, ſchnell waren ſie an ſeinen Armen und ebenſo ſchnell 
lag ein überglückliches junges Herz an ſeiner Bruſt. 

„Schäme Dich Deiner Nachgiebigkeit nicht!“ flüſterte ſie 
leiſe — Wir Frauen ſiegen immer und wir werden uns nie 
mit der abſcheulichen Normalkleidung befreunden. Du ſiehſt, 
auch unſere Seelen haben ſich gefunden trotz Baumwolle, 
Leinen und —“ 

Ein Kuß ſchloß der Glücklichen den Mund. 

L. Sittenfeld. 


Die Schatzkammer des Minyas. 
Athen, 11. Dezember. 

Seit einigen Wochen verweilt Dr. Schliemann mit ſeiner Frau 
Sophia im Dorfe Skripu, in deſſen Nähe er Ausgrabungen zur Er⸗ 
desen des vorhiſtoriſchen Bodens von Orchomenos, der Hauptſtadt 

des alten mächtigen Minyasreiches, unternommen hat. Orchomenos 
lag, wie bekannt, am nördlichen Ufer des kopaiſchen Sees in Böotien. 
Dr. Schliemann ſelbſt leitet die Arbeiten zur Entdeckung ger unterirdi⸗ 
ſchen Topographie der Stadt. Mehrere Brunnen aber, die u dem 
Due bisher gegraben worden ſind, ſcheinen nach einem im Wochen⸗ 
blatte „Heſtia“ veröffentlichten Berichte noch zu keinem befriedigenden 
Erfolge geführt zu haben. Man iſt nur in der Nähe des bei Skripu 
Henle Kloſters „Panagia“ auf einige Grabſteine geſtoßen und hat 
ähnliche Gefäße wie in Mykenä, ſowie mehrere Inſchriften in äoloböo⸗ 
tiſchem Dialekt gefunden. Letztere ſollen „für die Philologie höchſt 
wichtig“ ſein. Glücklicher war die Frau Schliemann, welche die Aus⸗ 
grabung „der Schatzkammer, des Minyas“ beaufſichtigt. Sie ſchreibt 
an die Zeitung „Ephemeris“ in einem Briefe vom 3. November: 

„Heute um Mittag entdeckten wir rechts von der Schatzkammer eine 
Thür und einen Durchgang, an deſſen Ende man eine zweite Thür 
ſieht, die, wie es ſcheint, in ein Grab oder in eine Kammer führt und 
durch eine mit ſchönen Reliefs bedeckte a geſperrt iſt.“ Näheres 
darüber enthält der in der Zeitung „Ethnikon Pneuma“ veröffentlichte 
Bericht des beigegebenen Regierungskommiſſars. Dieſer meldet: „Die 
Thür Ui in einen ſchönen Eingang in nördlicher Richtung von der 
Schatzkammer. Allein in einer Entfernung von drei Meter befindet 
ſich ie vom Dache hereingeſtürzter großer Stein, der den Eingang 
völlig ſperrt. Dieſer Stein iſt mit Blumen geſchmückt, was als Be⸗ 
weis gelten mag, daß von hier an die eigentliche Pracht des Innern 
begann. Der Stein hat eine Länge von 4,047 M. und eine Breite 
von 2,607 M. Die Höhe der Thür iſt noch unbekannt, da ſie noch 
nicht ganz entdeckt worden iſt; ihre Breite iſt 1,300 M. 

Die architektoniſchen Ueberreſte der „Schatzkammer des Minvas“ 
liegen am Fuße des Berges Akontion, dem nördlichen Ufer des Fluſſes 
Kephiſſos gegenüber. Man weiß nicht, was für einen Zweck das Mo⸗ 
nument hatte. Schon die Alten hatten hier Ausgrabungen vorge⸗ 
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0 aber von oben nach unten, und zwar jo, daß dabei das gt 
bte Dach der erſten Kammer einſtürzte und es jetzt der Fin 
S viel Mühe koſtete, dieſelbe vom Schutte der Erde und de 
Steine zu reinigen. Von der zweiten Kammer, in welche die jetzt el 
deckte Thür führen ſoll, war den Alten nichts bekannt. Daraus ze 
nun Frau Schliemann den allerdings etwas voreiligen Schluß, do 
der darin aufbewahrte Schatz von ihnen „nicht beraubt“ fein mag. Ü 
wird jedenfalls intereſſant ſein, wenn es ihr bald gelingen ſollte, nd 
Beſeitigung der jetzt im Wege liegenden Hinderniſſe die vermeintlih 
ammer und in ihr einen Schatz zu entdecken. Denn wenn es all 
Sagan ein Schatz des alten Minyas ſein wird, wie der in de 
„Schatzkammer des Atreus“ zu 8 früher entdeckte ein Schatz de 
gamemnon war, jo wird der Fund doch immerhin eine Bebeutit 
für die Geſchichte und die Alterthumswiſſenſchaft haben. (Köln. I) 
* Zwei werthpolle Familienreliquien des königlichen Halſth 
find, wie das „Tgbl.“ berichtet, dieſer Tage dem Kaiſer überreicht ul 
von Fe angenommen worden. Die erſte iſt eine Feber 
von der Hand Friedrich Wilhelms III. als Kronprinz, ſie ſtellt 
Generale Seidlitz und von Ziethen im Geſpräch dar. Das Bild ji! 
überraſchender Weiſe, daß Friedrich Wilhelm III. mehr als 10 
liches Talent zur charakteriſtiſchen Skizzirung von Portraits und Jill 
ren beſeſſen haben muß. — Das zweite Andenken iſt ein Ausgabelll 
aus der Jugendzeit Friedrich Wilhelm's IV., als derſelbe noch fühl 
über nur 130 Thaler Taſchengeld ſelbſtändig verfügte. Intereſſaſ 
und erheiternd ſind die von dem königlichen Vater bei der Korte 
rung marginaliter gemachten und kritiſirenden Bemerkungen, wie za 
bei einem Poſten über Trinkgeld an königliche Diener, daß dieſe Au 
gabe unnöthig ſei, da ſeine (des Königs) Diener auch die feines Sal 
nes wären; ferner, daß der Preis für einen Taſchenkamm zu hoch Hi 
und dergleichen mehr. 
* Die amerikaniſche Wochenſchrift „Hour“ ſchreibt ie 
Sarah Bernhardt unter der einfachen, aber deutlichen Ueberſchrt 
umbug“. Sie weiſt nach, wie der ganze Begeſſterungeſſh unn 
fünftlich in Szene ae worden iſt, und zwar von einem unwiſſendel, 
der franzöſiſchen Sprache nicht ee Amerikaner Namens Abel 
einem Photographen Sarony, einem Billeteur Rullmann, dem Klaue 
bauer Weber und einem gewiſſen Schwab, dem früheren Kuna 
der „Newyork⸗Tribüne“. Die deutſche a tg.“ bemerkt dal. 
Cs“iſt nichts weniger als erfreulich, daß drei, wenn nicht gar! vi! 
(S Sarony?) dieſer Unternehmer Deutſche, alfo Angeh ö rige 
eee Volkes find, gegen welches die biſſig 
Katze Sarah bei jeder Gelegenheit aufs Gemeint 
faucht und geifert.“ 
* Die Bevölkerung der Erde wird von Behm und Wage! 
(Bev. der Erde, IV.) für die Gegenwart zu 1456 Millionen angegehel 
Sie vertheilt ſich auf die einzelnen Erdtheile wie 191923 Europa (ohh 
Island und Nowaja Semlja) 176,249,9 O.⸗M., 315,329,000 Bewohne 
1791 Bewohner auf eine D.-M. ; „en 809,478 D.:M., 834,707, 
Bewohner, 1031 Bewohner auf 1 D.=M.;, Afrika 543,187 D.: 100 
205,679,000 Bewohner, 378 Bewohner auf 1 Q. M.; Amerika 697, 1883 
„M., 95,495,500 Bewohner, 137 me auf 1 Q.⸗M.; Aut 
lien und ‚Rolnefien, 162,609 Q.⸗M., 4,031,000 Bewohner, 24 Su 
; ‚Belatgebiete 32,091 Q.⸗M., 82,000 Bewohner | 
Summg 2,470,903,4 Q. M., 1,455.993,500 Bewohner, 598 Bewohne 
auf 1 DM Das deutſche Reich umfaßt nach den neueſten Bere 
Duden 9815,6 Q.⸗M., feine Bevölkerung iſt für 1878 auf 44, 20 f 
öiffe j 


ner auf 1 


polniſcher Offizier während des Auſſtandes von 1831 in 
der Schlacht bei Grochowo mit. Er verheirathete ſich ſpäter 
it der Prinzeſſin Wanda, einer Tochter des Statthalters Fürſt 
Anton Radziwill und der Prinzeß Louiſe von Preußen, in 
zweiter Ehe war er mit einer Tochter des Grafen Titus Diialynski⸗ 
Kurnik vermählt. Der erſten Ehe ſind, ſo viel uns bekannt, nur 
wei Kinder entſproſſen: der Prinz Roman und eine wohl un⸗ 
perehelicht gebliebene Tochter. Prinz Roman war lange Jahre 
Vorſitzender der Polenfraktion im Abgeordnetenhauſe und hat 
ſich lebhaft an allen politiſchen Bewegungen betheiligt. Seiner 
und feiner Gemahlin, einer Gräfin Dzieduſzycki, iſt vor Kurzem 
anläßlich der Auszeichnung gedacht worden, mit der ſie vom 
Papſt in Folge des Baues einer Kirche für eine griechiſch⸗ 
nirte Gemeinde in Galizien beglückt worden ſind. Der 
nun verſtorbene Fürſt Adam hat ſich äußerlich am poli⸗ 
tiſchen Leben nicht betheiligt; derſelbe hat in der Stadt Poſen 
bis vor einigen Jahren ſeinen Wohnſitz gehabt und war 
faſt täglicher Gaſt im Leſezimmer der Wolkowitz' ſchen 
Konditorei. Für ſeine national⸗milde Geſinnung ſpricht der 
Umſtand, daß ſeine Güter vorzugsweiſe an deutſche Landwirthe 
verpachtet find und daß ſein Oberförſter ein Deutſcher iſt. Der 
ſchon genannte Sohn erſter Ehe, Roman, iſt durch ſeine Mutter 
ein Vetter der Kinder der beiden ſchon verſtorbenen, mit unſerm 
Kaiſer ſehr befreundet geweſenen Fürſten Wilhelm und Bogus⸗ 
law und hiernach entfernt mit dem preußiſchen Hof verwandt. 
Auch mit dem Hauſe Orleans ſind die Czartoryski's in ver⸗ 
wandtſchaftliche Beziehungen getreten. Unter den Polen gelten 
die Czartoryski's als die Anwärter des „zukünftigen polniſchen 
Thrones“. 

Hdlkr. Nachtrag zum Gütertarif des deutſch⸗ruſſiſchen Ei⸗ 

ſenbahnverbands. Zu dem im deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahnverband 
iltigen Gütertarif vom 1. Januar d. J. iſt der mit dem 1. Januar 
. „in Kraft tretende ſechſte Nachtrag erſchienen. Derſelbe enthält 
u. A. ermäßigte Frachtſätze für den Artikeltarif 1 & 200 Ztr. und 
5 à 100 reſp. 200 Ztr. im Verkehr der ruſſiſchen Stationen mit 
ofen und Inowrazlaw. Artikeltarif 1 umfaßt die Objekte Getreide, 
Siltenfeiichte, Mühlenfabrikate und Oelſamen, in Artikeltarif 5 klaſſi⸗ 
iziven Cement, Düngemittel, Eiſen, Glauberſalz, Knochen, Salz und 
eere, gebrauchte Säcke. Die ermäßigten Frachtſätze ſind folgende: 

a) im Verkehr zwiſchen den ruſſiſchen Stationen: Antonopol, Autz, 
Boriſſoglebsk, Brjänsk, Dorpat, Dünaburg, Gräſi, Jeletz, Karatſchew, 
Koslowo (Koslow⸗Woroneſch⸗Roſtower Bahn), Kowno, Kreuzburg, Land⸗ 
warowo, Libau, Lipezk, Mitau. Narwa, Orel (Orel⸗Witebsker Bahn), 
Oſtrow, Polotzk, Poniewiſch, Potſchinok, Pfkow, Radſiwiliſchki, Roſſo⸗ 
ſchnoſe, Regal, Rieshiza, Riga, Noslawl, Rſchew, Rybinsk, 
Schaulen, Slawjaniſchke, Smorgon, St. Petersburg, Syienziany, Twer, 


oslowa⸗Ruda, Mawruzi und Pilwiſchki. 


Zarizyn, 
und 


Artikeltarif ! Artikeltarif 5 


a 10,000 1e a 5000 Kg a 10,000 kg 


den 
Stationen 


Frachtſätze pro 100 kg in Mark 
Poſen 


Inowrawzaw . . == 

Zu bemerken iſt, daß Diele Frachtſätze für Poſen bereits vom 1. 
Dezember d. J. ab gelten. Dieſelben kommen auch für den Verkehr 
mit Smolensk (Orel-Witebsker Eiſenbahn) bis zum 1. Januar k. J. 
zur SUN, \ 3 

p) im Verkehr zwiſchen den ruſſiſchen Stationen: Bialyſtok, Breſt, 
Charkow, Grodno, Kursk (Kursk⸗Charkow⸗Aſower Bahn) Minsk, Mos⸗ 
kau, Muchawiec, Niſchny⸗Nowgorod, Roſtow (Gnilowskaja), Smolensk 
(Moskau⸗Breſter Bahn), e Wladimir 

un 


Artiteltarif 1 1 


den a 1000 kg. | a 5000 Kg. | a 10000 ke. 
Stationen 
Frachtſätze pro 100 kg. in Mark 
Poſen 
Inowrazlaw. 


r. Der königliche Landſtallmeiſter v. Kotze in Zirke feiert 
heute fein 60 jähriges Dienſtjubiläum. 

5 Die Verwaltung des Landrathsamts zu Schroda, welche 
nach dem Abgange des Landraths Müller der Regierungs⸗Aſſeſſor 
von Hauteville geführt hat, iſt jetzt dem bisherigen Staatsanwalt 
Dr. Tſchuſchke übertragen. Derſelbe hat vor einigen Tagen die 
Geſchäfte übernommen. 5 

— Stadttheater. Wochenrepertoir: Sonnabend, den 25. 
Dezember, Nachm. 4 Uhr: Medea (halbe Preiſe). — Abends 7 Uhr: 
Dr. Klaus. Sonntag, %. Dez., Nahm. 4 Uhr: Iphigenie (halbe 
Naa — Abends 7 Uhr: Teufelsfelſen. Montag, 27. Dezember, 

kachm. 4 Uhr: Phädra (halbe Preiſe). — Abends 7 Uhr: Teufels⸗ 
felſen. Dienſtag, 28. Dezember: Roſenkranz und Güldenſtern. 
Die Kaffe iſt der Vorbeſtellungen wegen täglich geöffnet. 

— Poſtaliſches. Die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten haben be⸗ 
ſtanden: Die Poſtgehilfen Karge in Samter, Katt in Wongro⸗ 
witz Meyer in Kreuz, Panzeram in Witkowo, Schneider 
in Frauſtadt, Weinkauf in Krone a. B., Wiele in Filehne und 
Zielewicz in Samotſchin. Angeſtellt iſt als Poſtverwalter: der 
Poſtaſſiſtent Zboralski in Kriewen. Verſetzt find: die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Gonski von Bromberg nach Schneidemühl, Hammer⸗ 
meiſter von Bromberg nach Berlin und Marczynski von 
Bromberg nach Inin. Geſtorben iſt der Ober ⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenz 
Müller in Danzig. — Im neuen Poſtetat find u. g. folgende Aus⸗ 
ee enthalten: zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in 

anzig für das Poſtamt und das Telegraphenamt, 3. Rate 69,000 
M.; zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in 
Poſen, 2. Rate: 126,000 M.; zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
des Poſtgebäudes in Thorn, 2. und letzte Rate 70,000 M. 
e Für diejenigen militärpflichtigen jungen Leute, welche 
in dieſem Jahre zur Einſtellung in die Armee für tauglich befunden, 
aber wegen genügender Anzahl von Rekruten noch nicht einem Trup⸗ 
pentheile überwieſen wurden und daher als Ueberzählige notirt ſind, 
iſt eine wichtige Verfügung ergangen, auf welche wir hiermit aufmerk⸗ 
Jam machen wollen. Es iſt nämlich nach den Ergänzungen und Aen⸗ 
derungen der Heerordnung vom 28. September 1875 auf Grund der 
Allerhöchſten Kabinetsordre vom 26. Auguſt 1880 der $ 83 der Erſatz⸗ 

rdnung wie folgt abgeändert: „ad 4. Wer bis zum 31. März 
keinen Meldeſchein nachgeſucht oder erhalten bezw. innerhalb der Gül⸗ 
igkeitsdauer eines ſolchen keinen Gebrauch von demſelben gemacht hat, 
muß — ſofern er ſchon militärpflichtig ift — bis zur Beendigung des 
Aushebungsgeſchäfts und ſofern er überzählig bleibt. bis zum 1. Fe⸗ 
bruar n. F. zur Disposition der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion verbleiben, es 


fei denn, daß dieſe jelbit auf 


Dehowik Wileika, Wilkowiſchki, Wilna, Witebsk, Wolga, Woroneſch, 
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Antrag eines Truppen⸗ oder Marine⸗ 
theils die Genehmigung zur Ertheilung des Meldeſcheines giebt. 
Disponibel gebliebene oder beim diesjährigen Aushebungs⸗Geſchäft als 
überzählig deſignirte Rekruten können ſich daher bis zum 1. Februar 
1881 bei einem Truppentheil zum freiwilligen Eintritt melden; letz⸗ 
terer ertheilt die Genehmigung hierzu und ſucht die Erlaubniß zur 
nachträglichen Ertheilung eines Meldeſcheins bei der betreffenden Ober⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſion nach. 

r. In ſämmtlichen hieſigen Lehranſtalten wurde heute Mor⸗ 
gens der Schulunterricht nach Vertheilung der Zenſuren geſchloſſen; 
nach den 14tägigen Weihnachtsferien beginnt derſelbe wieder Dienſtag, 
den 4 Januar 1881. 5 e 5 

1. Mißhandlung. Es wird gegenwärtig in unſerer Stadt viel 
erzählt von einer Mißhandlung, welche ein erwachſenes 
Mädchen durch Soldaten der Berliner Thorwache 
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag der ver- 
gangenen Woche erlitten haben ſoll. Da derartige Vorkomm⸗ 
niſſe gewöhnlich übertrieben werden, ſo ſind wir bemüht geweſen, feſt⸗ 
zuſtellen, inwieweit dieſe Erzählungen den thatſächlichen Verhältniſſen 
entſprechen, und können als Reſultat der von uns angeſtellten Recher⸗ 
chen Folgendes mittheilen: Einer der angeſehenſten ländlichen Wirthe 
aus der Umgegend der Stadt Poſen, ein durchaus glaubwürdiger 
Mann, war Sonnabend den 18. d. Di. in der Stadt Poſen geweſen, 
und ging 1 Uhr Nachts durch die Mühlen⸗ und St. Martinsſtraße, 
um durch das Berliner Thor nach Hauſe zurückzukehren. An der Ecke 
beider Straßen nahm er wahr, wie eine Frauensperſon durch das Ber⸗ 
liner Thor nach dem Intendanturgebäude zulief und von zwei Solda⸗ 
ten verfolgt wurde; der eine derſelben gab ihr einen Hieb — ob mit 
der bloßen Fauſt oder mit dem Säbel oder einem ſonſtigen Inſtru⸗ 
mente, war in der Dunkelheit nicht zu erkennen; die Frauensperſon 
ſchrie laut auf, und ſank in der Nähe der Anſchlagsſäule vor dem 
Intendanturgebäude nieder; die beiden Soldaten aber liefen durch das 
Berliner Thor zurück und verſchwanden bei der Thorwache. Nachdem 
ſich der ländliche Wirth davon überzeugt hatte, daß das 
Mädchen ſcheinbar leblos an der Erde lag, ging er in die 
Thorwache und machte dem wachthabenden Sergeanten von 
dem Vorkommniſſe Mittheilung. Der Sergeant, ein ruhiger, beſonne⸗ 
ner Mann, begab ſich mit dem Wirthe und zwei Soldaten der Wache 
Sofort nach der Stelle, wo das Mädchen niedergeſunken war, und ließ 
daſſelbe nach der Thorwache tragen. Inzwiſchen waren auch noch ein 
Eiſenbahn⸗Aſſiſtent und ein Militärbeamter hinzugekommen, welche nun 
gleichfalls in das Wachtlokal mit eintraten. Das Mädchen, welches 
mit einer Sammtjacke bekleidet war, lag wie halb bewußtlos da und 
vermochte weder auf deutſche, noch auf polniſche Anfragen zu antwor⸗ 
ten. Nachdem der Sergeant die Verſicherung gegeben, daß er ſich des 
Mädchens nach beſten Kräften annehmen werde, verließen der Wirth 
und die beiden anderen Herren das Wachtlokal. Was mit dem Mäd⸗ 
chen weiter geſchehen iſt, aus welchem Grunde die beiden Soldaten 
daſſelbe verfolgt und zu Boden geſchlagen haben, und ob daſſelbe we⸗ 
ſentliche Verletzungen davon getragen hat, darüber haben wir etwas 
Näheres nicht erſahren können. Weder nach der Polizeiwache, noch 
nach dem ſtädtiſchen Krakenhauſe iſt nach den von uns eingezogenen 
Ermittelungen in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein Mäd⸗ 
chen vom Berliner Thore her gebracht worden. 

ch. Bromberg, 20. Dezember. [CEiſenbahnkonferenz.] 
Die Tagesordnung für die am 4. Januar 1881, Vormittags 10 Uhr, 
hier ſtattfindende XI. ordentliche Konferenz der königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg, der königl. Direktion der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn zu Stettin, der Direktion der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn zu Danzig, der Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn zu Königs⸗ 
berg i. Pr. und der Direktion der Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Tilſit mit den Delegirten des Vorſteheramts der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Königsberg i. Pr., Banzig, Memel, Tilſit, Stettin und Stolp; 
der Hande skammern zu Inſterburg, Braunsberg, Bromberg, Frankfurt 
a. O., Thorn und Poſen; der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu 
Berlin und Elbing; der Aelteſten des Seglerhauſes zu Kolberg; der 
landwirthſchaftlichen Zentral- reſp. Propinzialvereine zu Danzig, Königs⸗ 
berg i. Pr., Inſterburg, Poſen, Bromberg, Frankfurt a. O. und 
Poksdam, ſowie des Hauptdirektoriums der pomm. ökonomiſchen Ge: 
ſellſchaft zu Saleske weiſt zunächſt zwei Anträge der Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg auf, betr. Zuziehung des Vereins für Rübenzucker⸗Induſtrie 
des deutſchen Reichs und des Zentralverbandes der deutſchen Leder⸗ 
Induſtrie, beide zu Berlin, zu den qu. Konferenzen mit den wirthſchaft⸗ 
lichen Korporationen; alsdann den Antrag derſelhen Direktion auf 
Bildung eines engeren Ausſchuſſes von wirthſchaftlichen Korpo⸗ 
rationen. Unter den „Güterverkehrsangelegenheiten“ find hauptſächlich 
die Anträge, betreffend die Frachtbriefvermerke, hervorzuheben: die 
Handelskammern zu Braunsberg und Bromberg, die Vorſteherämter 
der Kaufmannſchaft zu Stolp und Königsberg und die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft zu Elbing und Berlin beantragen die Wieder⸗ 
zulaſſung der früher geſtakteten Vermerke auf den Eiſenbahn⸗Fracht⸗ 
briefen. (Die Geſtattung iſt übrigens durch das neueſte Eiſenbahn⸗ 
Verordnungsblatt ausgeſprochen.) — Die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
zu Berlin beantragen die Anerkennung jedes Bahnſtempels auf den 
Frachtbriefformulgaren. — Die königl. Eiſenbahn⸗Direktion hier beab⸗ 
ſichtigt bei dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Ausdehnung der 
jetzt 24 Stunden betragenden lagerzinsfreien Zeit für Stückgüter auf 
48 Stunden zu Gunſten der über 7,5 Km. von den Stationen ent⸗ 
fernt wohnenden Güterempfänger zu beantragen und erſucht um eine 
Aeußerung darüber, ob die in Ausſicht genommene Gebührenermäßi⸗ 
gung durch Bedürfniſſe des Verkehrs ausreichend begründet werden 
kann. — Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Tilſit und die 
Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin beantragen die Aufrechthal⸗ 
tung reſp. Wiedereinführung der 24ſtündigen Abholefriſt der angekom⸗ 
menen reſp. zu entladenden Güter. Die 0 zu Bromberg 
beantragt eine Beſprechung der Haftpflicht der Bahnverwaltung für 
Beſchädigung von Gütern und die Handelskammer zu Poſen bean⸗ 
tragt gleichfalls eine Beſprechung über Maßregeln zur Abwendung 
von Schäden und Nachtheilen, die im Falle einer Verladung von 
Spiritus nach Hamburg den Verſendern erwachſen können. — 
Unter „Perſonenverkehrsangelegenheiten“ weiſt die Tagesordnung 
ferner den Antrag der Handelskammer zu Frankfurt a. O. auf, betr. 
die Einführung direkter Retourbillets für Reiſen von Frankfurt a. O. 
nach Schneidemühl; unter „Tarifangelegenheiten“ den Antrag derſelben 
Handelskammer betr. Frachtermäßigung für feuchte Kartoffelſtärke und 
den Antrag der Handelskammer zu Poſen, betr. Faſſung der Dekla⸗ 
rirung der Beſtimmung in den allgemeinen Tarifvorſchriften Bd. J 4 ec. 
in folgender Weiſe: „Als gebrauchte Fäſſer werden auch ſolche Spiritus⸗ 
gebinde angeſehen, welche eine Eichung oder das Signum einer Handels⸗ 
firma tragen und zur Füllung verwandt werden.“ — Unter „Fahr⸗ 
plan⸗Angelegenheiten“ befindet ſich ſchließlich der Antrag der königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg betr. Erörterung des Sommerfahr⸗ 
plans der Oſtbahn pro 1881 auf Grund der den Korporationen noch 
vor der Konferenz zugehenden Mittheilungen über die in Ausſicht 
ſtehenden größeren Abänderungen und der Antrag der Aelteſten des 
Seglerhauſes zu Kolberg, betr. Umänderung des ſekundären Betriebes 
auf der Strecke Belgard⸗Poſen in Vollbetrieb. 5 

Schneidemühl, 19. Dezember. [Lehrerverein. Koh⸗ 
lenofydgas vergiftung. Weihnachtsgratifikation, 
Schulferien. Weihnachtsmarkt. Polizeigefängniß.] 
Geſtern tagte in dem Tantow'ſchen Geſellſchaftshauſe der hieſige freie 
Lehrerverein. Ereöffnet wurde die von 10 Mitgliedern beſuchte Sitzung 
durch den Vorſitzenden, Rektor Ernſt. Zunächſt fand eine Abänderung 
der Statuten bezüglich der Mitgliederzahl des Vorſtandes ſtatt, jo daß 
derſelbe künftighin aus einem Vorſitzenden, einem Schriftführer, einem 
Rendanten und zwei Beiſitzern beſtehen wird. Da nun bisher zwei 
Beſitzer fehlten, ſo wurde zur Wahl derſelben geſchritten und wurde 
Lehrer Winke und Prediger em. Plaumann gewählt. Die übrigen 
Stunden des Abends wurden der Feier des Stiftungsfeſtes gewidmet. 


— Geſtern Morgen wurden in ihrem Schlafzimmer die drei Geſellen 
und die beiden Burſchen des hieſigen Stiefelfabrikanten Kadow in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande laut röchelnd in den Betten liegend vorgefun⸗ 
den. Am Abend vorher hatten ſich dieſelben das Zimmer mit Stein⸗ 
kohlen heizen laſſen und waren gleich daranf zu Bette gegangen, ohne 
darauf zu achten, daß die Kohlen noch brannten und die Ofenklappe 
bereits geſchloſſen war. Im Laufe der Nacht hatte ſich das Zimmer 
fo ſtark mit Kohlenoxydgas angefüllt, daß ſie am Morgen in Folge 
deſſen nicht mehr erwachten. Durch ihr ſtarkes Röcheln wurden aber 
die Mitbewohner die Gefahr gewahr, jo daß durch ſchnelle ärztliche 
Site vier wieder zum Leben gebracht werden konnten. Der fünfte, 

amens Martin Jamiara aus Mielzin gebürtig, war nicht mehr zu 
retten, er verſtarb am Abend darauf, ohne daß er zum Bewußtſein zu⸗ 
rückgebracht werden konnte. — Die hieſigen Eiſenbahnbeamten ſind ge⸗ 
ſtern mit einer Weihnachtsgratifikation bedacht worden. Die Subaltern⸗ 
beamten haben je 40 bis 120 Mark und die Unterbeamten 15 bis 30 
Mark erhalten. — Der Weichenſteller Segler hatte heute Mittag das 
Unglück in der Friedrichsſtraße von einem Schlittenfuhrwerk umgeriſſen 
und durch den Hufſchlag eines Pferdes am Kompfe derartig verletzt zu 
werden, daß er buwußtlos liegen blieb. Zum Glück wohnte ein Arzt 
in der Nähe, der dem Unglücklichen ſchnell Beiſtand leiſten konnte. — 
Die Weihnachtsferien beginnen am hieſigen Gymnaſium am 21. d. M. 
und dauern 14 Tage hindurch. — Der diesjährige Weihnachtsmarkt 
wird hier am 22. und 23. d. M. abgehalten. — Der Neubau des ſtäd⸗ 
tiſchen Polizeigefängniſſes zu Kolmar i. P. iſt auf 8051,93 Mark ver⸗ 
anſchlagt und ſoll durch Submiſſion vergeben werden. 


e Aus dem Gerichts ſaal. 


%* Poſen, 18. Dezember. [Strafkammer.] Der Gutsver⸗ 
walter P. war bis zum 1. April d. J. Gutsverwalter auf den zur 
Denne Stenſchewo gehörigen Vorwerken Chmielnik, Witobel und 

embno. In dieſer Stellung hat er ſehr bedeutende Urkundenfälſchun⸗ 
gen, Unterſchlagungen und Betrügereien verübt, 1 deren er ſich 
heute zu verantworten hatte. Mitangeklagt wegen Theilnahme reſp. 
Beihülfe zu einem Betruge find die N.’ichen Eheleute aus Stenſchewo. 
P. hatte bereits in ſeinen früheren Stellungen als Wirthſchaftsinſpek⸗ 
tor Unterſchlagungen begangen, die jedoch nicht zur Anzeige gekommen 
ſind. In den letzten drei Jahren hat er 10 Quittungen gefälſcht, die 
Beträge von ca. 20,000 M. aus der Gutskaſſe erhoben und in feinem 
Nutzen verwandt. Er räumt zwar die Fälſchung ein, behauptet aber, 
ſich keinen direkten Vortheil verſchafft zu haben, da er die Beträge zur 
Deckung ſeiner Unterſchlagungen, wegen deren er auch angeklagt it, 
verbraucht habe. Der Kaſſenverwalter H. hat jedoch dem P. auf die 
vorgelegten Quittungen baare Zahlungen geleiſtet und die gezahlten 
Beträge als Ausgaben gebucht. Im Februar d. J. bat P. den Brenne⸗ 
reiverwalter B. um ein Darlehn von 1500 M. unter dem Vorwande, 
daß er für die Dominialkaſſe 1700 M. verauslagt habe. Ueber dieſe 
vermeintliche Auslagen übergab P. dem B. eine jener gefälſchten 
Quittungen, um ſich den Betrag von 1500 M. von der Kaſſe aus⸗ 
zahlen zu laſſen. B. gewährte das Darlehn, erhielt aber ſpäter, als er 
die Quittung propuzirte, vom Kaſſenverwalter den Beſcheid, daß P. 
kein Guthaben bei der Kaſſe habe. — Zum Verkauf von Getreide, 
Spiritus und Vieh war P. nicht berechtigt, dieſe Verkäufe geſchahen 
durch den Wirthſchaftsdirektor K. Nur in ganz dringlichen und ſchleu⸗ 
nigen Fällen war P. zum Vieh⸗ und Spiritusverkaufe befugt. Bei 
den durch K. bewirkten Verkäufen erfolgte die Zahlung erſt ſpäter und 
zwar in der Regel an P. Dieſem lag es ſelbſtverſtändlich ob, die 
Einnahmen an die Kaſſe abzugeben. P. hat jedoch in vielen Fällen 
die Einnahmen nicht abgegeben, ebenſo auch nicht die Einnahmen aus 
den Vieh⸗ und Spiritusverkäufen. Auf dieſe Weiſe hat er nach einer 
von dem Direktor K. gefertigten Zuſammenſtellung, welche P. bis auf 
7 Poſten als richtig anerkennt, circa 10,300 M. unterſchlagen. Auf 
dieſe unterſchlagene Summe hat P. der Gutsherrſchaft 8000 M. er⸗ 
ſtattet. — Der Kaufmann S. in Stenſchewo hatte für die Gutsherr⸗ 
ſchaft 100 Zentner Kleie à 5 M. geliefert und bat den P. um Geld. 
Letzterer verlangte eine Quittung, verſprach ihm ſodann das Geld, ſo⸗ 
bald er es aus der Kaſſe erhalten würde. P. hat das Geld empfan⸗ 

en, dem S. jedoch nicht et — Die Mitangeklagte N. kam im 
Februar d. J. zu dem Ackerbürger H. und bat ihn um ein Darlehn 
von 900 M., ihr Ehemann habe in ſeiner Eigenſchaft als Kämmerer 
größere Zahlungen zu leiſten, in Wirklichkeit war jedoch dieſes 
Darlehn für P. beſtimmt, welcher die N.ſchen Eheleute um ein Dar⸗ 
lehn reſp. Verſchaffung eines ſolchen von 900 Mark erſucht hatte. 
8 gab nach vielen Bitten der N. einen Pfandbrief über 3000 Mark. 
Kurze Zeit darauf wurde H. zu den N’ichen Eheleuten gerufen, wo er 
den P. traf, welcher ihn erſuchte, ihm den Pfandbrief zu leihen. Er 
zeigte ihm einen Grundſchuldbrief über 10,500 M. und äußerte, er habe 
noch 15,000 M. ausſtehende Forderungen. Dieſe Angaben beſtätigten 
die N.'ſchen Eheleute durchweg. H. ließ ſich dadurch bewegen, dem P. 
einen zweiten Pfandbrief zu geben. Als H. hörte, daß P. wahrſchein⸗ 
lich ſeiner Stellung enthoben werden würde, wollte er die Möbel des 
B mit Arreſt belegen, nahm jedoch auf Zureden des N. Abſtand. P. 
zedirte dem H. von jener Grundſchuld 6600 M. Im Juni d. F. 
wurde das betreffende Grundſtück ſubhaſtirt, die 10,500 Mark fielen 
aus und H. verlor ſein ganzes Vermögen. hat das Geld geſtänd⸗ 
lich zur Deckung von Unterſchlagungen verwendet. Daß er noch auge 
ſtehende Forderungen von 15,000 M. habe, war unwahr. Ende Juni 
1878 bat P. den Rittergutsbeſitzer v. P. um 4500 M., da die Gutskaſſe 
in Stenſchewo in Verlegenheit ſei. v. P. gab dieſe 4500 M., P. ver⸗ 
1 1 die Erſtattung in ſpäteſtens acht Tagen und ſtellte über dieſen 

etrag einen Revers aus. Die en daß die Gutskaſſe in Verle⸗ 
genheit ſei, war erfunden. Einige Monate ſpäter zedirte P. dem v. P. 
von der Grundſchuld 4500 M. und verlor ſeine 4500 M. — Von dem 
Kaufmann Paul S. in Stenſchewo lieh ſich P. 500 M. unter dem 
Vorwande, daß bei einer Reviſion ſich Irrthümer herausgeſtellt hätten, 
für die er aufkommen müſſe. S. erklärte, hätte er gewußt, daß P. 
dieſen Betrag zur Deckung von e ge haben wollte, ſo 
würde er das Darlehn nicht gegeben haben. S. hat dieſe 500 M. 
nicht wieder erhalten. Den Kaufmann Ignatz S. in Stenſchewo be⸗ 
ſtimmte P. dadurch, ihm ein Darlehn von 240 M. zu geben, indem er 
ſeinen angeblich ſichern Grundſchuldbrief vorlegte und angab, er habe 
noch 15,000 M. gusſtehende Forderungen. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte gegen P. 12 Jahre Zuchthaus, 6 Monate Gefängniß gegen die 
Ehefrau des N. und Freiſprechung des N. Als Vertheidiger fungirten 
die Rechtsanwälte v. Jazdzewski und Schottländer. Der Gerichtshof 
ſprach den P. und die N. ſchen Eheleute hinſichtlich des H.ſchen Falles 
frei und verurtheilte den P. wegen Urkundenfälſchung in zehn Fällen, 
Unterſchlagung in acht Fällen und Betrug in zwei Fällen zu acht 
Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer. — Erwähnt ſei hier noch, daß gegen P. noch eine Unter⸗ 
ſuchung wegen Giftmordes, verübt an ſeiner Schweſter, ſchwebt. ' 


Vermiſchtes. 


Berlin. [Zur Vermählung des Prinzen Wil⸗ 
helm.] Der „Magd Ztg.“ wird von bier geſchrieben: So ſehr in⸗ 
tereſſiren ſich die Engländer für Alles, was die Familie der Königin 
Viktoria HH daß Schon jetzt für die Tage der Vermählung des 
Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Viktoria Auguſta Hunderte von 
Zimmern in unſeren größeren Hotels belegt worden find. Wer alſo 
willens iſt, Ende Februar hier einige Tage zu verleben, um den groß⸗ 
artigen Feſtlichkeiten beizuwohnen, der wird fich, ebenſo wie die Eng⸗ 
länder, früh nach Qwartier umſehen müſſen. Der Oberbürgermeifter 
von Forckenbeck hat ſich mit 200,000 M. von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung eine nicht hohe Summe auswerfen laſſen, denn nach Ab⸗ 
zug des Beitrages zu dem Tafelaufſatzgeſchenk verbleiben ihm nur noch 
80,000 M. zu den Empfangsfeierlichkeiten, die zweifellos große Dimen⸗ 
ſionen annehmen, falls die Königin Viktoria ihren Plan, zum 26. 


Ti Februar hierher zu kommen, 


Wales und den 


gabe des Pfandſcheins und gegen 


widrigenfalls dieſer Ueberſchuß be⸗ 
ſtimmungsmäßig an die ſtädtiſche 


den 13. Januar 1881, 


Gefängniß zu Samter abzuliefern. 
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men, zur Ausführung bringt. Wäre ſie ver⸗ | 
hindert, jo würde die britiſche Königsfamilie durch den Prinzen von 
Herzog von Connaught vertreten werden; der Letztere 
kommt jedenfalls mit Gemahlin. Das Brautpaar zieht von Schloß 
Bellevue in Berlin ein, entweder die Leipziger Straße bis zur Friedrichs⸗ 
ſtraße und dieſe entlang bis zu den Haden nach der Schloßkapelle, 
oder von Bellevue die Königgrätzer Straße entlang durch das Bran⸗ 
denburger Thor nach dem Schloß. Unſere erſten Architekten werden 
ſich an den Feſtveranſtaltungen betheiligen. . 
e In Tübingen iſt am 3. d. Mts. Frau Profeſſor Joſephine 
Köſtlin geftorben, die vor vielen Jahren als Joſephine Lang durch ihre 
emüthvollen Lieder die Aufmerkſamkeit der Muſikwelt erregt hat und 
5 der an und Freundſchaft der Beſten, beſonders Mendels⸗ 
ohns, erfreute. 

Faſſel, 19. Dezember. Ein Eiſenbahn⸗Unglück hat ſich 
heute Abend auf der Main⸗Weſerbahn unweit der ee Grifte 
Ewiſchen den Stationen Gerſtungen⸗Guntershauſen) ereignet. Der 
aus Frankfurt am Main abgehende Nachmittags⸗Perſonenzug, welcher 
um 8 Uhr 30 Minuten fahrplanmäßig hier einkreffen muß, iſt an einer 
der gefährlichſten Stellen des Bahnkörpers. wo hart an demſelben die 
jetzt bedeutend angeſchwollene Eder dahinſtrömt, entgleiſt, und zwar in 
Folge herabgeſtürzten Steingerölls, welches durch die anhaltenden 
Regengüſſe dieſer Tage losgeweicht, plötzlich von der haushohen „ 


Verantwortlicher Redakteur 
Für den Inhalt der folgenden 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Duxer Kohlenverei e 


Gelſenkirchener Bergwerk 
Glückauf . 
ne und Shamrock 

ölner Bergwerk⸗Verein 
Königin⸗Marienhütte bei Cainsdorf 
König Wilhelm Bergwerk 
Magdeburger Bergwerk 
Marienhütte Kotzenau 
Mechernicher Bergwerk. 


Meiehnnese 
luto, Bergwerks⸗Geſellſchaft 
heiniſch⸗Naſſauiſche Bergwerke 


Schleſiſche Zinkhütten⸗Aktien 
ee Zinkhütten⸗Aktien 
0 


Tarnowitzer Bergwerk 
Vorwärts⸗ Hütte 9 
Warſteiner Gruben = Verein 


do S⸗proz. St.⸗Pr.⸗Aktien 


. Bauer in Poſen. — 
Mittheilungen und Inſerate 


den Proſpekt, den Rechenſch 
* 


0 g a aftsbericht un 
8 4 bacher 's im Buchhandel vor äthige Schrift 
en 9 
9 Aeber Verdauungsſtörungen. 

0 Die Organe, durch welche dem menſchlichen Körper die 

4 

10 

0 

5 

4 

51 

0 

5 

0 

0 

0 


Lebens 
zu wiſſeg 


Böſchung herabrutſchte und größere Steinquadern mit in die Tiefe riß... 


Der Zug war im vollen Fahren und gelang es nicht mehr, denſelben 
vor dem Hinderniß zum Stehen zu bringen; die Lokomotive rannte 
mit ſolcher Vehemenz gegen die aufgethürmten Steinmaſſen, daß fie 
ſowohl als die meiſten Wagen aus den Schienen geſchleudert und um⸗ 
geſtürzt wurden. Ein gräßliches Chaos entſtand, und ein wahres 
Wunder iſt es, daß keiner der zahlreichen Paſſagiere 
erheblich verletzt wurde. Der Lokomotivführer, der Heizer und 
der Poſtſchaffner ſollen dagegen ſchwer verlegt fein. Wenige Minuten 
ſpäter traf der nach Gießen abgehende Perſonenzug ein, der unweit 
von der Unfallſtelle fahrplanmäßig mit dem entgleiſten Zuge zu kreuzen 
hat. Von Kaſſel aus wurde ſofort ein Hilfszug abgefandt, der die 
Verwundeten wie die geängſtigten Paſſagiere holte; derſelbe traf gegen 
11 Uhr erſt ein. Der Verkehr wird mit großer Mühe aufrecht erhalten 
und müſſen die Paſſagiere an der Unfallſtelle umſteigen. 


Slaals⸗ und Pola zwirlhſchaft. 


Dividendenſchätzungen der Bergwerkspapiere. Schwieriger 
als auf irgend einem anderen Gebiete iſt die Taxirung der Dividenden 
bei den Bergwerkspapieren, weil gerade hier die Verhältniſſe ſchwer zu 
Aberſehen find und weil ſelbſt Diejenigen, die direkt inmitten der Lei⸗ 
tung der Unternehmungen ſtehen, vielfachen Täuſchungen und Irr⸗ 
thümern ausgeſetzt find. Unter dieſen Geſichtspunkten mliſſen denn 
auch die nachfolgenden Schätzungen betrachtet werden, welche wir dem 
„Börſ. Cour.“ entnehmen. 
Aachen⸗Höngen 
Aplerbecker 4 
Arenberg Bergbau 
Bensberg⸗Gladbach (B 
Bochumer Bergwerk Lit. 

do. Li. 
Bonifacius⸗Bergwerk 
Boruſſia, Dortmund 
Braunſchweiger Kohlenbergwerk 
Fallshüt tet 
Commerner Bergwerk 
Donnersmarckh 


if. 


wickelung 


Bad 
Ende der 


(Berzelius) . 
55 6⸗proz. St.⸗Pr.⸗A. 


n 
See de 


Siphilis, 
krankheiten 


den ſich a 
Sitzbäder, 
8 


Doosowuo 


idealen Kräfte verſcha 


turheilverfahrens während des 


marks⸗Reizung und beginnenden 


Sprechſaal. 
(Ein geſandt.) 


Die muſikgliſchen Mitbürger und e Ne machen wir 
darauf aufmerkſam, daß über Johannes 

von Breitkopf und Härtel in Leipzig in der „Samml r 
Vorträge“ eine vortreffliche, das Verſtändniß dieſes Meiſters erſten 
Ranges, der in originaler Kraft und 
und Schumann anreiht, in feſſelndf 
ſchließende Schrift des Gymngſialdirektors 
(Preis 2 Mark.) 
über das bisherige Leben und de { 
von Brahms, die Charakteriſtik feiner Werke, endlich 
faſſende Darlegung feiner ganzen Bedeutu 
und anderen Meiſtern. Wir wünſchen de ö 
breitung vor Allem deshalb, weil die volle Würdigung der Brahms⸗ 
ſchen Kunſt der heutigen Zeit den Vollgenuß eines wahren, großen, 
urſprünglichen Genius und damit eine mächtige Förderung ihrer 
fit, welche ihr um ihrer eigenen gedeihlichen Ent⸗ 


rah 
Größe ſich würdi 


In dieſer Schrift finden wir 


willen recht dringend zu wünſchen iſt. 


Empfehlenswerthe Heilauſtalt für den Winter. 


Bruunthal (München) 


0 liegt am rechten Uf 
quellenreichen herrlichen 


Strikturen, chron. Magen⸗ und Unterleibsleid 
n. Das Heilſyſtem iſt vervollſtändigt durch 


Anwendung pneumatiſcher Apparate ſowie der induzirten und konſtan⸗ 
ten Elettrizität nach den neueſten Entdeckungen. In der Anſtalt befin- 
2 l Douche⸗ Halb⸗ und 
äder und iriſch⸗römiſche Bäder. — 5 
Anſtalt zu beziehen 


lle Arten von Bädern: Voll-, 


Regen-, 
Kaſtendampfb 


ratis von de 


ung muſikaliſcher 


ſter und reichhaltigſter Weiſe er⸗ 
Dr. Deiters erſchienen 


n künſtleriſchen Entwickelungsgang 


ng, ſpeziell neben Beethoven 
r Schrift die größte Ver⸗ 


> len Maximiliansanlagen und iſt mit den 
praktiſchten Einrichtungen ganz beſonders zur Durchführung des Na⸗ 
hrer ) Winters verſehen. — Das Stein⸗ 
bacher'ſche Heilſyſtem hat ſich beſonders bewährt bei Säfteentmiſchun⸗ 
gen und Arzneiſiechthum, Schwächezuſtänden nach Säfteverluſten, chro⸗ 
niſchen Knochen⸗ und Drüſenleiden, Blutarmuth und Ueberreizbarkeit 
der Nerven, Kongeſtipzuſtänden, Rheuma, der Gicht, Hautleiden, Rücken⸗ 
Lähmungen, Pollutionen, Impotenz, 


ms im Verlage 


A 
Fi 


g an Beethoven 


Mittheilungen 


eine zuſammen⸗ 


enthalten. Die Vertretung des Herrn Apotheker R. Brandt in S 
bauien iſt in Poſen den Herren Apothekern Dr. Wachsmann 
Kirſchſtein, Markt 75, in Koſten Herrn Apotheker Selle, in Oft 
Herrn Apotheker Böttger übertragen und findet man dieſes Dew 
Arzneimittel nur in Blechdoſen enthaltend 50 Pillen für Mark IX 
und kleine Probeſchächtelehen mit 15 Pillen, für 35 Pfge. Man act 
beim Ankauf, daß jede Schachtel eine rothe Etiquette mit dem Sch weigg 
kreuz und den Namenszug des Apotheker R. Brandt trägt. 5 


Looſe = 


5 
zur Kölner Dombau⸗Lotterie, Ziehung beſtimmt am 13. Januar 1881) 
b Mk. 75,000, 6 


n 


er der Iſar am 


> 00, 30,000, 15,000, 6000, 3000 2c. find AM) 
für Auswärtige mit Frankatur à Mk. 415, in der Expeditim 
der „Poſener Zeitung“ zu haben. 1 


Lampen, Gloſen und Cylinder 
Re — 


en und Frauen⸗ 
Heilgymnaſtik, 


Ausführ⸗ 


Bei dem am 8. bis 1. November 
eur. erfolgten öffentlichen Verkauf 


Handelsregiſter. 


der in der hieſigen ſtädtiſchen Pfand In unſer Firmenregiſter iſt zu. Die Anlieferung von Verpflegungs⸗ mand, 83 Em. breit, „16 3 Dutzend Blau⸗ 8 5 — 

leih⸗Anſtalt verfallenen Pfänder hat folge Verfügung von heute einge⸗ Gegenständen, Fabrikations⸗Mate⸗ „ 2 2800 Mt. weiße und Rothſtifte, . 111 22. 

ſich für mehrere Pfandſchuldner ein tragen: rialten ꝛc. für das hieſige Arbeits⸗ Leinwand, 83 Em. „17 2 Kg. rothen Sie⸗ er., Wormittags 9 Uh 

Ueberſchuß ergeben. 1. bei Nr. 553 die Firma S. A. und Landarmenhaus im Fahre breit, gellack, werde ich im Pfandlokale de 
Die Eigenthümer der Pfandſcheine Auerbach ift durch Erbgang 1881/1882 zu den muthmaßlichen „ 3 800 Mt. roher „18 3 Dutzend Feder: richtsvollzieher (Landgerichtsge 


Nr. 11199 bis 17178 werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
bis zum 
31. Januar 1881 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leih⸗Anſtalt Wronkerplatz Nr. 1 zu 
melden, und den nach Berichtigung 
des empfangenen Darlehns und der 
bis zum Verkauf des Pfandes auf⸗ 
gelaufenen Zinſen und Koſten noch 
verbleibenden Ueberſchuß gegen Rück⸗ 


Wittwe Hannchen| Bedarfsjun 


auf Die 
Gruppe I. 


Auerbach geborene Nehmann 

übergegangen; vergl. Nr. 2013 

des Firmenregiſters; . 1 

2. unter Nr. 2013 die hieſige 

Firma S. A. Auerbach und 

als deren Inhaberin die Wittwe 
Haunchen Auerbach geborene 
Nehmann zu Poſen. 

Poſen, den 21. Dezember 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 


Im Firmenregiſter hier iſt ein⸗ 
getragen: 0 
1) unter Nr. 148 die Firma 
„Fr. Trieglaff“ zu Liſſa und 
als deren Inhaber der Apo⸗ 
theker Franz Georg Trieglaff 


zu Liſſa; i : 
2) unter Nr. 149 die Firma 
„Jacob Berwin“ zu Liſſa 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jacob Berbvin 


zu Liſſa; 
3) unter Nr. 150 die Firma 
„Wolff Metis“ zu Liſſa und 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Wolff Metis zu Liſſa. 
Liſſa, den 16, Dezember 1880. 
öuigl. Amtsgericht. 
Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 
Für die zoll⸗ und ſteueramtliche 
Abfertigung von Gütern, ſoweit 
dieſelbe durch die dieſſeitige Verwal⸗ 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, lung veranlaßt wird, kommen an 
Abtheilung IV. hierſelbſt beſtimmt.] Stelle der auf Seite 34 und 35 sub 
Poſen, den 21. Dezember 1880. Nr. XII. des dieſſeitigen Lokal. 


l 


Quittung in Empfang zu nehmen, 


Armenkaſſe abgegeben und der 
Pfandſchein mit den darauf begrün⸗ 
deten Rechten des Pfandſchuldners 
für erloſchen erachtet werden wird. 
Poſen, den 6. Dezember 1880. 
Die Verwaltungs⸗Deputation. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Firma Iſidor Buſch 
zu Poſen, iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die nicht 
verwerthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 


Vormittags 11 Uhr, 


Brunk Güter⸗Tarifs vom 1. Juli 1877 

ee RER angegebenen Gebühren anderweite 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Tapen zur Erhebung und zwar, ſo 
Amtsgerichts. weik Ermäßigungen eintreten, vom 


1. Januar k. J., jo weit Erhöhun⸗ 

gen eintreten, vom 1. Februar k. J. 

ab. Die neuen Taxen liegen bei 

allen Güterexpeditionen aus. g 

Guben, den 16. Dezember 1880. 
Die Direktion. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen am 29. Dezember our. 
Vormittags 11 Uhr, verſchiedene 
metallene Utenſilien im Garniſon⸗ 
Lazarethe, Königs⸗Straße Nr. 2, 
öffentlich verkauft werden. 


Steckbrief. 


Gegen den Knecht Franz Szalata 
aus Chlewisk, Kreiſes Samter, 
welcher flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Unterſchlagung 
verhängt. ; 
Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Amts⸗Gerichts⸗ 


Samter, den 14. Dezember 1880. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


brod. 
„ II. Nr. 1 12000 Kg. Roggen⸗ 


8. 
Nr. 1 5800 Kg. Rind⸗ 


men von: 
— 123600 Kg. Roggen⸗ 


„ 4.25 


„5 1800. Mt. Hand⸗ f f ! 

(Suppen) Mehl, tuch⸗Drell, 42 Em. } elasticum. Weißwaaren, Federn, Bl 

„ 2 10500 Kg. Gerſten⸗ breit, „Jo im Submiſſtons⸗Verfahren an men, ferner Puppen, Theil 
„ 6 2200 Mt. Beider⸗ den Mindeſtfordernden vergeben ei „ 


mehl, 
5 8 Be Kg. Roggen⸗ 


eie. 
Nr. 1 3500 Kg. ordinäre 
Braupe, 


1 


10000 Kg. Koch⸗ 


erbſen, ! 
„ 3 5500 Kg. Linſen, 
„ 4 150 Kg. Hafer⸗ 
grüße, 
„ 5 150 Kg. Buchwei⸗ 
zengrütze, : 
„ 6 1000 Kg. Gerſten⸗ 
grütze. 0 
— 3000 Kg. Rinder⸗ 
nierentalg. 


1200 Kg. Schweine⸗ 
ſchmal 


en 


„XIII. 
eiſch, 

„ 2 2500 Kg. Schweine⸗ 

fleiſch. 0 

1500 Kg. Reis, 


Nr. 2 1000 Kg. Rüböl. 
Gruppe X. Nr. 1 900 Mt. rohe Lein⸗ 


Drell, 83 Em breit, 
Drell, 100 Em breit, 


wand, 83 Cm breit, werden . f 
„ 7 150 Mt, Halstuch⸗ Die Bedingungen liegen in unſe⸗ 

zeug, 83 Cm. breit, rem Bureau zur Einſicht aus und 
„ 8 200 Mt. Schnuof⸗ werden auch gegen Kopialien auf 

tuchzeug, 67 Em. Verlangen ſchriftlich mitgetheilt. 


breit, 
„ 9 80 Mt. Flanell, 133 nicht abgegeben werden. 


m. breit, 
„10 3800 Mt. Hemden⸗ Offerten 
kallikot, 83 Em. 


breit, 
„11 600 Mt. Barchent, 
83 Em breit, 
„12 3600 Mt. Betibe- 0 
zügenzeug, 83 Cm. an uns einzureichen. 


{ breit. 
„ XL — 540 Mt. graues 
Tuch, 133 Em. breit. Vermerk enthalten: 
„XII. Nr. 1 150 Kg. wollenes 
Strumpfgarn, 
„ 2 180 Kg. baumwol⸗ 


Nr. 18800 Kg. Maſtricht⸗ 


ohlle 
„ 2 400 Kg. Brand⸗ 
ſoh 


Nr. 15 6 Dutzend Blei: 
ſtifte, 


| Onfientiche. Versteigerm 


eine große Auswahl vet: 
ſchiedener Damen- Eonfe 
tious⸗Artikel, als: Hük, 


00 Mt. roher 70 


alter, 

19 2 Dutzend Heft⸗ 
nadeln, 

„ 20 12 Stück Gummi 


einer Ladeneinrichtun 
eine Copir⸗Preſſe, 1 Gol 

blechwalze ze. 
öffentlich gegen Baarzahlung ven 


ſteigern. 17 
Schoepe, 
Gerichtsvollzieher in Poſen 
Donnerſtag, den 23. d. M. 


Vormittags 10 Uhr, werde ich 
Görezyn vor dem Schulzenamt di 


Proben nach Auswärts können 


Die verſiegelten Submiſſions⸗ 
a ſpäteſtens zwei Tage 


vor dem Submiſſionstermine, mik⸗ 


hin bis zum f 
Montag, 1 (gappen) 1 e ve 
den 17. Januar 1881, feigen ſofortige Zahlung ben 


Em. b | 
9 
Bernau, 4 
Gerichtsvollzieher in Poſen, za 


Submiſſion für Verpflegungs⸗ d eb 
20. Gegenſtände des Arbeits Pfandlokal, Wilhelmsſtraße 3%, dit 
und Landamenhauſes zu Koften Partie Wanduhren, und einen nei) 

pro 1881/1882, eiſernen Geldſchrank öffentlich mei 


An Donnerſtag, bietend ‚geoen. feſenige Sahl 
den 20. Jaunar 1881, Bernau, 


Jede Offerte muß dreimal ver⸗ 
ſiegelt ſein und auf der Adreſſe den 


es Strumpfgarn. 


der, 


(leder, 


Nr. 1 „ 3 300 Kg. Fahlleder, rmi 1, Gerichtsvollzieher in Pofen. 
„ 2 150 Sg. Jaden⸗ M LO = Uhr, © | HHREEROLNDe I Tora 
nudeln, „XIV. Jr. 10100 Stüc Gelb: pie Gran erem N 

„ 3 6000 Kg. Salz, brief⸗Kouverts, f 5 % 8 
5 4 50 Kg. Kümmel, 5 2 6 Ries ne a eee Mer E. P Srl & Co, j 
1 80. cker 1 e et nom böte werden nicht ange⸗ ee g 
f } 0 ipal nommen. erlin, Behrenſtr. 34. 
0 pier len Fir, Koſten, den 17. Dezember 1880. Börſen⸗Aufträge werden zu 


ſyrup, 
N ar Liter Eſſig⸗ 


5 Pprit, 
„ 8 1800 Lit. einfaches 
Braunbier, 
„ 9 80 Ries Stroh⸗ 


papier, 2 
„ 10 2400 Kg. Elain⸗ 


ſeife, 5 N 
„ 11 50 Kg. Talgſeife, 
„12 1500 Kg. Soda, 
„13 300 Kg. Fiſchthran, 
14 100 Kg. Schuh⸗ 
ſchmiertalg, 
5 200 Kg. Schuh⸗ 
wichſe, 
„ 16 240 Kg. unge⸗ 


7 9 1 


brannten Kaffee. federn, Boleslaus Jordan in Szerzyuy, die Kraft der Jugend zurückg‘ 
„ IX. Nr. 1 4500 Kg. Petro⸗ „14.4 Flacon rothe Poſt Biecz, Bahnſtat. Tuchöw. Depositeur Carl Kreikenhaußı 
leum, Dinte, alizien. Braunschweig. 


„ 5 2 Nies Konzeptpa⸗ 
pier, groß Format, 

„ 6 20 Ries Konzept⸗ 
papier, klein Format. 

„ 7 1 Ries weiße Akten⸗ 


deckel, 
„ 8 1 Ries blaue Akten⸗ 
deck 


Aktenrückenpapier, 
„10 Buch grünes : 

Altenrlsfenpapier, men aus der Propination belaufen 
„ 11 3 Ries Packpapier, ſich auf 1000 Fl. fährli 
„ 12 6 Buch Löſchpapier. 
„13 12 Groß Stahl: 


coulanteſten Bedingungen 
prompt effectuirt. Auskünfte 
— bereitwilligſt poſtwendend. 


Nirektion des Arbeits: und 
Jandarmenhanſes. 


Ein Landgut von 1300 öſt. Joch 
Oberfläche, darunter 300 Joch alten 
Waldes (Föhren⸗ u. Fichten⸗Maſt⸗ 
holz) u. 280 Joch jüngeren Waldes, 
600 Joch Ackerbodens, 120 Joch 
Wieſen. Zwei Mühlen und eine 
Säge. 3 Teiche. — Die Einkom⸗ 


Schwächezustände® 
gefährlichster Art, Pollutionet 
Rückenmarksleiden sowie alle Fol 
ö genderSelbstbefleckung u, geheimel 
ugendsünden, Ferner Gonorrhoe 
ete. werden in kurzer Zeit dauern 
eheilt durch die weltberühmten 
berarzt Dr. Müller's 
Miragule- Präparate, welehe 
erschlafften und zerrütteten K 


el, 
Ries rothes 


> Fl. jährlich. — Der 
ald allein könnte auch verkauft 
werden. — Näheres darüber beim 


a 
5 


T olzverkauf. 
g gefäl- ‚Neue Musikitung“ Aus den Sol am Mi belegenen 


Bitte! wollen Si: 
Bi Wollen SI. 
B = 1 8 5 (Ferlag zen F. J. Tonger Forſten des Majorats Gberſihto ſollen Ponnerſtag den 30. 
1 5 st 8 oliz Be e en ans nien pr ds. AN en 10 6 15 15 Al 0 u 
f >; NE ASS U E hat sich nicht nur bei Fach- des Herrn p. Jbouikowoki unter den im Termine be 
AR 2 za : : 8 N 5 ik 5 d 2 1 = x 
Die bedeutende Ausdehnung, welche mein Leipziger Hauptgeſchäft in letzter noch in gebildeten Familie kannt zu machenden Bedingungen verkauft werden 
Zeit gewonnen hat, macht es mir unmöglich, die am hieſigen Orte beſtehende Filiale kreisen schnellen Eingan 


a. circa 900 Stück gefällt liegende Hölzer, größten⸗ 
verschafft. 


: 5 ; 5 SE theils ſtarke Schneide⸗ und lange Bauholzkiefern; 
tar das nächſte Jahr weiter zu führen da ich meine ganzen Kräfte auf Erſtgenanntes Dieses hervorragende Blatt * ; 8 8 
1 Indem ich nun hiermit meinen hieſigen geehrten Gönnern für bringt ausser dem Inhalte b. circa 3100 Raummeter kieferne Schlagholzkloben 


f ich ö f der jeder guten Musikze und 24 Rm. kiefern Nutzholz vom Einſchlag des 
das mir bisher in ſolch reichlichem Maße geſchenkte Wohlwollen meinen beſten Dank kung eigen ist, Portraits 1 0 1 tzholz Einſchlag 


0 8 ; ; 118 ih⸗ h. der Künstler, 5 f 
ſage, erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich mein bereits für die Weih- || hervorragender Künstler, u Die Schutzbeamten ſind angewieſen, die zum Ver⸗ 


Br a 3 terhaltende Feuilletons, No- 
nachtszeit reich aſſortirtes Lager, um Arbeit und Transport zu erſparen, von heute an | vellen, Humoresken, Essay kauf beſtimmten Hölzer auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. 
Grünberg bei Oberſitzko a. d. Warthe, 


9 8 99 und Anderes, mit musikali- 
wegen Auflöſung des Geſchäfts atom u anf den 20. Dezember 1880. 
. stück und eine Lieferung des vg r 2 
mit bedeutend herabgeſetzten Preiſen e Gräflich 1 55 een 
vollſtändig ausverkaufe. “Or Preises von a0 Fi Nachdem wir das es e der Firma 
D. E. Eubenau Wwe. & Sohn 


Trotz dieſes Ausverkaufs werde ich nicht ermangeln, wie früher, auch wesentlich übersteigen, grat 
2 . elgegeben. 
in dieſem Jahre mit den neueſten und reizendſten Artikeln ‚Alle Postanstalten, Buch. (Comteir: Wilhelm. 2 
8 5 ; nd Musikalien- Handlungen : ; 
für paſſende Weihnachts⸗ und Gelegenheitsgeſchenke auf das Aeichſte aſſortirt zun ( kehende hieſige Depot unſerer Weine reich affortirt haben, 
empfehlen wir echte, ganz reine Vordeauxweine, 


nehmen Bestellungen an. 
jein und biete daher einem Jeden für die diesjährige Weihnachtsſaiſon eine gün⸗ 5 
a Nen! ſowie verſchiedene Marken Champagnerweine zu 


N = 
fige Gelegenheit, recht billig e Holländische Cigarillos relativ ſehr billigen Preiſen. 
i Bf in Vararriöinenken.&n ken ED En ER 9 8. Thadée & Co, 
Tiſchglocken, Uhrhalter, Handſchuh⸗, Schmuck, Taback⸗, Cigarren⸗ und Theekaſten ꝛc. 3 Wieder eefäufern, angeneſfenen Bordeaux und Dijon. 

leuchter, Statuettes, Gruppen ec x. Majolica-Vaſen, Jardinieren, Töpfe, Schalen, S. Rial z Aa Jeſuiten⸗ und Ziegenſtr.⸗Ecke, part. 
wie auch eine prachtvolle Collection Pariſer Blumen und Blattpflanzen 


Von meinem ſchön aſſortirten Lager, zu welchem noch fortwährend Neu⸗ ge dec eg ned Das Depolläger befindet fi) Loleheſt, 12, 
Ei 115 f Baſtkiſt 500 St. a M. 20 
und Modells, Aquarien, Tafelaufſätze, Jardinieren, Viſitenkartenſchaalen, Schreibzeuge, pre ate von 5 
i 8 Rabatt. Alleiniges Depot für d 5 unfoi uber. ere 
in Bronce, Silberoryd, Galvanoplaſtik, Porzellan und Holz, ferner Arm- und Tafel: Poſen und Proving bei für Von heute ab iſt mein Gomplolr und Flafhenbier-Berkanf 
Wilhelmspl. 8. f (früher Scherek'ſcher Laden). 


in feinſter Ausführung. Damen⸗ und Herren⸗Schmuckgegenſtände in echt und 3. Weihnachtsgeſchenk yafl.: Er ü 

115 Simili Brillanten in echt gefaßt mit immenſem Feuer, von den echten 7 0 antik. Uhr v. e. poln. Graf⸗ 0. ähnisch, 
; a \ 955 5 ft herrühr. verk bill. Bier⸗Depot 

nicht zu unterſcheiden. Neuheiten in Corallen, Ametiſte, Topaſe, Onix, Lava, Oxyd, Metzer, A 


früher Markt⸗ und Waſſerſtr.⸗Ecke, im Keller. 


K ů ůĩ ͤů — enn aller- im Keller. 
Großer Weihnachts⸗Ausverkauf. 
Kleiderſtoffe a Mtr. 25 Pf.] Rein ſeidene Herrenhalstücher s 
Doppeltbreite Cachemirs à Mtr. 90 Pf. à 1 M. 75 Pf. 85 
Plüſchjacken à 3 M. Frauen⸗ u. Mannshemden à 1 M. \ 
Damenmäntel a 12 M.] Oberhemden a 2 M. 
Filzunterröcke à 2 M. 50 Pf.] 1 St. Leinwand à 12 M. 


ſowie viele andere Artikel, paſſend zu Geſchenken, 
zu auffallend billigen Preiſen. 


Bei Einkäufen non 30 Mark einen gektteppich gratis. 
Gebr. Itzig, 98. Marlt 98. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


| empfehle ich mein großes Lager von Brillen, Pincenez, Lorgnetten, 
Neiſe⸗ und Operngläſern, Loupen, Thermometern, Aneroid⸗ un 
Qneckfilber⸗Barometern, Reiſſzeugen u. ſ. w. 
Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


J. R. Gaebler, 
Optiker und Mechaniker, 


Bergſtraße 8. 
Böhmiſch Tafelbier 30 Fl. 3 M., 
(Böhmiſch Brauhaus Poſen), 
Schwiebuſer Lagerbier 30 Fl. 3 M., 
(Schloßbrauerei Schwiebus), 
frei ins Haus empfiehlt 


Jett, Caméen, Bernſtein, ferner reichhaltiges Lager Talmi⸗Uhrketten für Damen und 
Herren, Manchettenknöpfe, Haarnadeln, Medaillons, Aufſteckkämme, Haar⸗Pfeile, Silber⸗ 
Colliers, Fatinitza⸗Nadeln ꝛc. 0 5 
ur Ball und Promenaden⸗Fächer in den ſchönſten Muſtern, alle Möglichen 
ſortirt von 75 Pf. bis 100 Mark pro Stück. Stets das Neueſte. 
Wiener und Offenbacher Lederwaaren mit und ohne Stickerei, das Fettdütige offerirt billigſt 
Beſte, was in dieſem Genre geliefert wird, Cigarren⸗ und Cigarrettentaſchen, Viſites, E. Szulo, Breslauerſtr. 12. 
Albums, Staffeleien, Spiegel, Neceſſaires für Damen und Herren, Reiſe⸗ und Cou⸗ Zu Feſtgeſchenken 
riertaſchen zꝛc. 20. Gegenſtände mit Muſik in ſchönſter Auswahl. f N e ic 
Japan⸗ und Chinawaaren (direkter Import) als Tablettes in allen auff allend billi g: 
Größen und Formen, Schmuckſpinde, Stumme Diener, Tabad-, Cigarren⸗, Thee⸗ und Blumentiſche, 2 
Zuckerkaſten, Bonbonieren in allen Sorten, Handſchuh⸗ und Schmuckkaſten mit und Schlittſcuhe, Schlitten, 
ohne Perlmutter, Gläſer⸗ und Flaſchenunterſetzer. Waſch⸗ und Wringmaſchinen, 
Sämmtliche Artikel Prima Qualität, für deren Echtheit garantirt wird. Jleiſchhackmaſchinen, 
Holzſchnitzereien zu auffallend billigen Preiſen, als Rauchtiſche und Wurſtſtopfmaſchinen, 5 
Garnituren, Taback⸗, Cigarren, Thee⸗, Handſchuh⸗ und Schmuckkaſten, Mappen, Gar⸗ 1 Ne 
deroben⸗ und Handſchuhhalter, Stock- und Regenſchirmſtänder ꝛc. n ae che 


„ Soeben eingetroffen: . nn SE 
Eine reizende Neuheit! e 
Für jeden Herrn ein paſſendes Geſchenk. Michaelis Basch, 
Geſetzlich geſchüht. — Alleinverkanf hier. 0 be 
en Abtheilung für Gegenſtände a 75 Pf. pro 
Stück iſt ebenfalls neu reich aſſortirt. a d de rn 


eee 
Dieſe Abtheilung iſt zuſammengeſtellt aus den verſchiedenſten Artikeln, welche denen dlesſähriges Fabritat in 
ſich trotz des ſtaunend billigen Preiſes, durch ihre niedlichen Ideen und ſaubere Fefe ie ee 
Arbeit, zu kleinen Weihnachts⸗ und e ee vorzüglich eignen, Fort: bekannt biligſten Preisen. 
während Neuheiten und hebe ganz beſonders hervor 50 Geuiner uten Feuf 
EB Kinder- Spieheng in der größten Auswahl. 06, Erntner guten Sen), 
jr Aufträge nach Außerhalb werden gegen Nachnahme oder vorherige |diesiähriger Ernte hat abzulaſſen das 
Einſendung des Betrages ſtreug gewiſſenhaft effektuirt. 


Bedeutend herabgeſetzte aber ſtreng Sime . de 


Frankfurt a. O., Nichtſtr. 
eute friſche Holſt. Auſtern a Dtzd. 

1 9 50 Pf., franz. Wallnüſſe a Pfd. 
30 Pf., Haſelnüſſe a Pfd. 40 Pf., 
geräuch. u. mar. Lachs, pomm. Gänſe⸗ 
brüſte, geräuch. u. mar. Aal, Speck⸗ 
undern, Kieler Sprotten u. Kieler 


Oscar Conrad, 


Läſchner⸗ und Saktlermeiſter, 
Breslauerſtr. 31, Markt 37 
— und auf dem Weihnachtsmarkte in 


der 2., 3. und 4. Bude, vis-A-vis e arg 
ö klemmung und N ; 
bi alle Krankheiten der 8 ; 

Respi gane werden durch die | Augenblickliche H ilung dur 
TURES LEWASSEUM geheill. siärkenden Pillen des DCRODNZEM. 
LEVASSEDR, Apoth. & Chem. 1 Pl., 23, rue de la Monnaie, Paris „Döpöts in allen guten Apoth. 


Engros: Eluain & Co., Frankfurt a. M. 
Ergebenſte Anzeige 
für Brau- und Brennereien, Zucter⸗ und 
Fhpiritus⸗TFabriken. 


Die unterzeichnete Holzſpund⸗Fabrik theilt ihren wert 
mit, daß fie ihre Fabrifate von Holzſpunden vom 1. Nane 99 1 5 


Bücklinge u. Bratheringe, 
wie marin. Aal und 


Ki Aalbricken deutend billiger liefert als früher. 
— ̃ ̃ —̃̃ — liefert unter billigſter Preisnotirung Sie liefert z. B. (ab Bahnhof Glatz): 
Die vollſtändige Ladeneinrichtung, Gas und Fur. Rogg, Seruflachfpunde, 23 mm hach mo Mile den Ma 050 ng 
| Zubehör iſt zu verkaufen, A TCT 
%%% ᷣ ͤ %%ù%f ⁵⁵ ⁵⁵⁵ inghnie, Snn Kia Bis 10 a 


1 abzutreten und biete hiermit einem jungen 1 e unter 20 gel Spesen . e 40 115 
günſtigen Bedingungen Gelegenheit, ſich auf eine leichte Weiſe ſelbſtändig zu El e 5 0 er 
Er 5 5 ; ſche geſchälte Birnen a Pfd. Mufter ſauber und paſſend geliefert. J d d 3 
machen. Nur Selbſt⸗Bewerber mit einem Baarvermögen von 15,000 Mark 70 Kr amerltaniſche Schnittapſel eſſenten at Waſſche geliefert. hahe daher bie Derren Inter⸗ 
wollen ſich an mich wenden a a Pfd. 50 Pf., ſüßen Pflaumenmus gen zugehen zu laſſen. 

1 . a Pfd. 30 und 40 Pf. franz. Wall⸗ Bei 9 über 10 Mille wird Rabatt gewährt. 


1 — . ö 7 nüſſe a Schock 30 Pf., ſicilianiſche Emballage wird billigſt berechnet. 
Faris. Eduard Tovar, Leipzig. , e Schi 


Pf., ſowie ſämmtliche 1 


Posen, Berliner- und Bismarckstrasse. ab zei Need $ Aion 51 atze dei Here, Holzſpund⸗Fabrit. 2 


1 


Be 


8 N. 5 i empfehle m. großes Lager in Handſchuhen jeder Art, ff. Wiener und - Ä 
i + + = d . b 8= =; 

als Weihundptsgefüpenke Seb ge de ee e. 6, Heil 
Für Offiziere! Handſchuhe in Nennthierleder feinſter Qualität und Bleiche empfiehlt 


C. Heinrich, Handſchuhmacher, Friedrichsſtr. 1. 


Viehwaagen — Bezimalfyftem neueſter Konfteuktion, 


rich, 3:3 e 


Inmmportürten und fabanirten 


auf 4 Punkten ruhend, mit eifernem Gitter. Sm 4 Thai 1 

Brac, Rum ind Cognac, „ sit: 85 W 
Athen Frazhrantnein, pr Ltr) M. 50 Pf, 82 f — 
n e eee, 58 
J. Düneorr Arar- uud Bumphufbfere, ol — N Georges Micheng: 


Schwedischen Punsch, & h M. er Flasche, 


pfiehl 


Hartwig Kantorowicz. 


Der Eingang zu meinem Detnil-Hafhenverkauf ift feit 


Speziell empfehlen für Brennereien und Brauereien: Unkraut⸗Ausleſe⸗ und Saloneompositionen 
Sortir⸗Maſchinen für Gerſte. für Pianoforte 


Gebrüder Lesser, filiale Posen, &1. Bitterftafe 4. \eicmen sich duch 
Oberſek. (Gymn.) ertheilt Nach⸗ Do. 23. XII. 6, A. Christbe- Hilferuf 


hülfe. Adreſſen A. Z. 150 poſtl. 


7. direkt der St aß scheerung.— 3 ) B m 
1. Oktober Wronkerſtr. 7, direkt von der Straße. Delete Gofoniafwanzen- n. unfer, Gesche we Handwerker ⸗Jerein. erk er - 1 er ein ne, 115 Be) rng 
Allen Lebende Karpfen, e nn Zeit brotlos iſt, und ſich vergebens 154. Cor 


einen  Fehrling. 
A. Malachowski Söhne, 


Streluo. B 2 ; 
Das naturgemäße Heilverfahren empfiehlt Für mein Tuch⸗ und Garde⸗ Bismarckſtraße Nr. 9: 
robengeſchäft ſuche ich per 1. Fe⸗ 


a + uzen f 
durch Kräuter u. Pflanz S. Samter Ir 2 ſbruar 81 einen tüchtigen Verkäufer Großes „Wofener Zeitung” zu Achten. Musikhandlung von 


Montag, 27. Dezbr. 
Abends 7¼ Uhr, 
im Vereinslokal 


ch um eine neue Stel⸗ 155. 
lung beworben hat, wendet ſich an 156. ux. 1 
die Barmherzigkeit feiner Mitmen⸗ Son 
ſchen, und bittet dieſelben um eine de Romeo. 159. Baisers Au 
Unterſtützung, da er ſonſt im Elend Etoile. 161. Lucifer. Galop bal. 
verkommen muß. Es wird erſucht, Jant. Preis à 1,50 Mk. 
milde Gaben an die Expedition der Vorräthig in der Hof-Buoh. ul 


Magenleidenden | verfhiedene Seefifche, 
empfehle ich die ſoeben in 40. Auf: lebende Hummern 


lage erſchienene Brochüre: 


7 


N 
PROGRAMM. 
I. Theil. 

1. Sonate op. 31 
Nr. 3 (Es-dur) Beethoven. 
egro — Scherzo Menuetto 

a — Presto con fuoco. 
2. a) Variationen 


eh ren Zu Feſtgeſchenken empfehle ich der polnischen Sprache mächtig 2 = 
3 Ä e g. 5 a 2 
Friedrich Si ODER lan, mein reich aſſortirtes Lager zu be: L. Bernftein, Beuthen O./ S. K inderfeſt 05 ji Ua Bote 0 f j ook 2 
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